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Das deutſche Kaiſerpaar
beim Zaren.,

Die e des deutſchen Kaiſerpaares auf der Rhede
on Kronſtadt iſt am Sonnabend erfolgt, und die Kaiſerlichen
Fäſte ſind von dem Zaren und ſeiner Gemahlin in der herz
ſichten Weiſe empfangen worden. Eine beſondere Auszeichnun

der Zar dem Kaifer Wilhelm dadurch zu Thei
herden laſſen, daß er ihn W Admiral der ruſſiſchen
lotte ernannt hat. Die betreffende Ordre des Zaren

wurde am Sonnabend veröffentlicht ſie hat
ortlaut38 „Se. Majeſtät der Zar hat Allergnädigſt geruht, gelegentlich

ſeiner Anweſenheit auf der Yacht „Alexandria“ am 26. Juli
(7. Auguſt) 1897 nachſtehenden Allerhöchſten Erlaß zu geben
Se Kaiſerliche und Königliche Majeſtät der deutſche Kaiſer und
König von Preußen Wilhelm II. wird zum Admiral der ruſſiſchen
Flotte ernannt.“

Die Ankunft der „Hohenzollern“ nebſt demdeutſchen Geſchwader ſchildert der Koreeſpondent des Wolffſchen

TelegraphenBureaus, der ſich an Bord des „Onega“ befindet,
vom Sonnabend Nachmittag, wie folgt

Nach regneriſcher Nacht begrüßte ein ſonnenklarer, heiterer Morgen
die Feſtgäſte, welche in früher Stunde an den Newaquais der Ab
fahrt ihrer Schiffe harrten. Alle Schiffe trugen Flaggengala. Die
deutſche Kolonie hatte den Dampfer „Zarewna“ gecharktert, der mit
etwa 500 Mitgliedern der Kolonie und deren Damen um 7x Uhr
unter den Klängen vaterländiſcher Weiſen nach der Kronſtädter
Außenrhede abging. Den Vertretern der Preſſe war der Dampfer
des ruſſiſchen Admiralitätsſtabes „Onega“ eingeräumt, der gegenüber
dem deutſchen Schulſchiffe „Charlotte“ an der Nikolaibrücke lag. Die
Rannſchaften der „Charlotte“, welch letztere in Folge veränderker
Dispoſition nicht nach der Außenrhede abgegangen war, ſtanden in
den Ragen, als um 8 Uhr die „Onega“ die deutſche Kriegsflazge
ſalutirte. „Heil Dir im Siegerkranz“ ertönte von der „Charlotte“
herüber bei Erwiderung des Grußes der „Onega“, gefolgt von der
ruſſiſchen Nationalhyme, und entblößten Hauptes hörte die an beiden
Ufern des J Stromes angeſammelte Menge die National-
hymnen an. Bald nach 8 Uhr ging die „Onega“ ab, paſſirte mit
Salut den im Bau befindlichen, auf der Newa liegenden
neuen Panzer, ſowie den bereilks W Panzer „Petro
r und lief kurz vor 9 Uhr durch die Newamündung. Alsbald
olgte ein zweiter großer Dampfer des deutſchen Vereins „Palme“,
der ebenfalls 500 Deutſche ihrem geliebten Kaiſerpaare entgegenführte.
Zahlreiche ruſſiſche Geſellſchafts- und Privatdampfer folgten, alle
dicht beſetzt. Ueberall herrſchte herzliche, warme Stimmung und von
den Dampfern klangen die fröhlichen Melodien deutſcher und
ruſſiſcher Muſik herüber. Die prachtvolle Kronſtädter Jnnenrhede öffnete
ſich und zeigte die anſehnliche Flotte, deren Schiffe, alle in gleicher
Richtung nach außen, der Einfahrt der deutſchen Kaiſer-Flotte zu-
gewendet lagen. Admiral Avellane paſſirte mit Kurs nach Peterhof
zu. Schon vor der Feſtung Kronſtadt wurden in der Ferne ein ge
waltiger ruſſiſcher Panzer und ein Kreuzer ſichtbar. Torpedoboote
durcheilten die Fahrſtraße der „Onega“, die an dem Kronſtädter
Kriegs, Mittel und Handelshafen vorbei, links die von der Sonne
vergoldeten Kuppeln des Sergijewo-Kloſters und Peterhofs und das
aus dem Walde heeausblickende Oranienbaum zur Rechten die be
waldeten finniſchen Ufer vor uns der weite finniſche Meerbuſen
direkt auf den ruſſiſchen Panzer zuführte. Alsbald hinter Kronſtadt
wurde die ruſſiſche Kaiſeryacht „Standard“ paſſirt und genau am
Ausgange der Kronſtädter Bucht Halt gemacht.

Das Wetter hatte ſich inzwiſchen voll aufgeklärt, nur eine leichte
Kühlte ging von den mehr und mehr hinter den ver
jchwindenden Wolken aus. Punkt 11 Uhr wurden die fernen Rauch
wolken des deutſchen Geſchwaders ſichtbar. Eine Viertelſtunde ſpäter
n Kanonenſalven aller ruſſiſchen Schiffe und des Kronſtädter
orts die an der Spitze des prächtigen Geſchwaders in die

Bucht einfahrende Kaiſeryacht „Hohenzollern“. Jmmer mehr hod
ſich der blendende Schiffskörper. der nur aus
Wogen heraus. Bald hörte man die Klänge des „Heil Dir
im Siegerkranz“ von der „Hohenzollern“ her. Durch die beſondere
Liebenswürdigkeit der Behörden war es der „Zarewna“ mit der
deutſchen Kolonie geſtattet, dem Kaiſerſchiff am weiteſten entgegenzu
fahren. Die „Zarewna“ umkreiſte die langſam einfahrende geh

llern“, ſtürmiſche begeiſterte Jubelrufe der Deutſchen St. Peters
urgs und der deutſchen Deputationen aus ganz Rußland be-

Liben zuerſt das deutſche Kaiſerpaar. Als dann die Geſtolt
r. Majeſtät des Kaiſers auf der oberen Kommandobrücke ſichtbar

wurde, ertönte von den nächſiliegenden ruſſiſchen Schiffen die deutſche
Hymne die Kanonenſalven wurden übertöni von den brauſenden
urufen der Tauſende, die hier auf p Schiffen Zeugen des
errlichen Schauſpiels ſein wollten. Die „Hohenzollern“, die Kaiſer

ſtandarte am Großtop, die ruſſiſche Flagge am Vorderſteven und die
deutſche Kriegsflagge am Hinterſteven, fuhr langſam an der Linie der
ruſſiſchen Kriegsſchiffe vorbdei, alsbald von Torpedobooten und kleinen

ampfern umſchwärmt.
Kaiſer Wilhelm in der Uniform des Wyborgſchen Regimenlts,

immer auf der Kommandobrücke ſtehend, grüßte huldvollſt nach allen
Seiten. Jmmer mehr kamen die Schiffe des deutſchen Geſchwaders

in Sicht. Die „Gefion“ folgte unmittelbar der „Hohenzollern“, ſo
dann kam „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und kurz dahinter der Aviſo
d welcher an Stelle der „Charlotte“ zunächſt Kronſtadt vor

le ging.
Punkt 12 Uhr Mittags traf unter dem Donner der Ge

chütze der Feſtung Kronſtadt und der vor Anker liegendenmächtigen ruſſiſchen Kriegsflotte die Kaiſerliche Jaqht

z e henzollern“ vor Kronſtadt ein, wo die Kaiſer-
lich ruſſiſche u „Alexandria“, mit dem Kaiſer
o der Kaiſerin von Rußland, dem Generaladmiral Alexei und dem

eutſchen Botſchafter Fürſten Radolin an Bord, bereits zum Em
pfange der deutſchen Gäſte eingetroffen war. Hunderte von feſtlich
geſchmückten Dampfern und achten begrüßten unter jubelnden
Hurrahrufen und unter den Klängen der Nationalhymne die

r lern“, und immer von Neuem gab dieiſeryacht Alexandria Signale, das deutſche Kaiſerſchi

begrüßen. r

folgenden

Als die „Hohenzollern“ Anker geworfen hatte,
von der „Alexandria“ ein Ruderboot mit den ruſſi

den

Majeſtäten, dem Generaladmiral und dem deutſchen Botſchafter
Fürſten Radolin nach der „Hohenzollern“ hinüber auf
welcher alsbald die ruſſiſche Hymne ertönte. Kaiſer
Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria ſtiegen das Fallreep
5 dem anlegenden Ruderboote mit den ruſſiſchen Maje

äten entgegen. Zunächſt begrüßten und küßten ſich beideKaiſerinnen wiederholt und hermichſt, ſodann umarmten ſich

beide Monarchen dreimal und drückten ſich immer wieder die
Hand. Kaiſer Nikolaus überraſchte den deutſchen Kaiſer, der
ſichtlich gerührt und hochbefriedigt und erfreut über den
überaus herzlichen großartigen Empfang war, beim Be-
treten der „Hohenzollern“, welche ſogleich die ruſſiſche Kaiſer-
ſage gehißt hatte, mit der Ernennung zum Admiral
er ruſſiſchen Flotte, indem er Sr. Majeſtät zugleich die

Admiralsflagge überreichte und die ruſſiſche Admiralsuniform
zueignete. Hierauf ſtellte Kaiſer Wilhelm dem ruſſiſchen Kaiſer
paare den mit der Führung des Auswärtigen Amtes betrauten
Botſchafter v. Bülow, den Chef des Militärkabinets General
adjutanten von Hahnke, den Chef des Civilkabinets, Exzellen
von Lucanus, den Chef des Marinekabinets, Kontreadmira
Freiherrn von Senden-Bibran, und die übrigen Herren des

efolges vor. Nach der Vorſtellung, bei welcher Kaiſer Nikolaus
an die genannten Würdenträger ſehr gnädige Worte richtete,
begaben ſich die ruſſiſchen Majeſtäten mit dem deutſchen Kaiſer
paare, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich von Preußen,
dem Generaladmiral Alexei, dem Botſchafter Fürſten Radolin,
dem Botſchafter v. Bülow, dem Generaladjutanten v. Hahnke,
Exzellenz v. Lucanus, Kontreadmiral Frhrn. v. Senden-Bibran
und dem übrigen militäriſchen Gefolge auf die Zarenyacht
„Alexandria“, auf welcher neben der ruſſiſchen Kaiſerflagge
die deutſche Kaiſerſtandarte gehißt war und die deutſche Hymne
geſpielt wurde. Begleitet von mehreren anderen Yachten, an
deren Bord ſich die Mitglieder des Kaiſerlichen Gefolges er
dampfte nunmehr die „Alexandria“ unter nicht enden wollendem
Jubel der umliegenden Kriegs- und Vergnügungsdampfer,
überall von den Klängen der beiden Nationalhymnen, Tücher-
ſchwenken und donnernden begrüßt, nach Peterhof.

hatten ſich auf der Landungsbrücke. die Großfürſten und
roßfürſtinnen, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der

Kriegsminiſter Wannewski, der erſte Sekretär der deutſchen
Botſchaft, die Gemahlin des deutſchen Botſchafters Fürſtin
Radolin mit ihrer Schweſter, der Gräfin Oppersdorf, und
den Damen der Botſchaft, das Gefolge der ruſſiſchen
Majeſtäten, zahlreiche ruſſiſche höchſte und hohe Würden-
träger, ſowie der bayeriſche Geſandte Frhr. v. Gaſſer zur Be
grüßung eingefunden. Beim Herannaghen der „Alexandria“ er
tönte von der Landungsbrücke ein Ehrenſalut und weit in die
See hinaus leuchteten dem hohen Gaſte in prächtiger Aus-
führung in goldenen Lettern die Worte entgegen „Imperatori
et Regi Guilelwo II. Salve!“ Nach erfolgter Landung be-
grüßten die deutſchen Majeſtäten die ruſſiſchen Großfürſtinnen
in wärmſter Weiſe durch mehrfache Umarmungen. Hierauf
fand Eercle ſtatt, bei dem Kaiſer Nikolaus den Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe und den Botſchafter von Bülow, Se. Maj.
Kaiſer Wilhelm die Gräfin Murawiew in ein längeres Geſpräch
zog. Der deutſche Kaifer trug die Uniform ſeines Peters-
burger Leibgrenadier- Regiments mit dem Großkreuz des
Andreasordens und der Hohenzollern-Ketle, Kaiſer Nikolaus
deutſche Admiralsuniform mit dem Schwarzen AdlerOrden und
der Hohenzollern-Kette. Nunmehr ſchritten Jhre Majeſtäten die
Front der von der Gardeequipage geſtellten Ehrenwache ab,
welche Kaiſer Wilhelm in ruſſiſcher Sprache begrüßte, worauf
i die Antwort erſchallte: „Der Herr gebe Dir ein langes

eben
Nachdem Kaiſer Wilhelm an einzelne Mannſchaften einige

Worte gerichtet et begann der Vorbeimarſch bei klingendem
Spiel. Als dieſer beendet war, beſtiegen beide Kaiſer eine
n unter Voraufritt einer Sotnie Leibkonvoi, ſodann
folgten beide Kaiſerinnen in einem goldſtrotzenden à la Dau-
mont beſpannten Sechsſpänner und im dritten Wagen Prinz
S mit dem Großfürſten Wladimir, danach wiederum eine

otnie Leibkonvoi und die übrigen Galawagen
mit dem Gefolge, und fuhren durch die Reihen der ſpalier
bildenden ruppen und Tauſender von Klaus
und feſtlich geſtimmten Zuſchauern nach dem Großen Palais.
r ertönten bei der Ankunft der Majeſtäten wiederum die

ationalhymnen und die von dem Petersburger Leibgarde-
GrenadierRegiment des deutſchen Kaiſers geſtellte Ehrenwache
präſentirte vor den Monarchen, welche die Front abſchritten
und einen glänzend ausgeführten Parademarſch abnahmen. Der
Zar und die Zarin geleiteten ſodann das deutſche Kaiſer
paar in ſeine Gemächer, woſelbſt ein Familienfrühſtück
im engeren Kreiſe ſtattfand, während für das Gefolge
Marſchallstafel ſervirt war. Nach dem Frühſtück überbrachte
der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Graf Murawiew dem mit
der Führung der Geſchäfte des deutſchen Auswärtigen AmtesSitages Botſchafter von Bülow im Namen des Zaren das
Großkreuz des AlexanderNewskiOrdens. Kaiſer Nikolaus ver
lieh ferner: dem Chef der Reichskanzlei, Wirkl. Geheimen Rath
Dr. Frhr. v. Wilmowski den Annenorden 1. Klaſſe, dem Kammer
herrn v. d. Kneſebeck den Stanislausorden 1. Klaſſe, dem
Botſchaftsrath v. Tſchirſchky den Annerorden 2. Klaſſe mit
Brillanten, dem Legationsrath r Bernſtorff, dem Bot
ſchaftsſekretär rn v. Ritter zu Grünſtein, dem Regierungs
und Baurath Köhne, dem Landwirthſchaftlichen Attachee Cleinow
und dem Kanzleichef Geheimrath Hoehne den Stanislausorden
2. Klaſſe. Beide deutſche Majeſtäten äußerte immer von Neuem
Jhre hohe Genugthuung über den beſonders innigen und
ſchönen Empfang, welcher ihnen von dem ruſſiſchen Kaiſerpaare
bereitet wurde.

Während Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktorio
den ruſſiſchen Mafeſtäten, Großfürſten und Großfürſtinnen
Beſuche abſtatteten, hatten ſich unabſehbare Menſchenmengen vor

dem großen Peterhofer Palais re welche dem
deutſchen Kaiſerpaare bei ihrer Rückkehr von Villa Alexandria
ſtürmiſche Ovationen darbrachten. Auch Prinz Heinrich
wurde überall mit ſympatiſchen Kundgebungen begrüßt.
Wagen auf Wagen rollte heran, und als das
ruſſiſche Kaiſerpaar zum Prunkmahl von der „Alexandria“
herübergefahren kam, wollten die jubelnden Zurufe und die
Ausbrüche 1 Liebe und Verehrung der dicht-
gedrängten Menge kein Ende finden. Das Galaprunkmahl
wurde in dem weiten, mit roth und weißem Seidendamaſt be
kleideten und mit vielen Portraits ruſſiſcher Kaiſerinnen ge
ſchmückten Saale des großen Palais für über 100 Perſonen ſervirt.
Die Tafel war mit koſtbarem Silber aus der Kaiſerlichen
Schatzkammer gedeckt und mit en ſchönen Blumen geſchmückt.
An der Hauptfront der hufeiſenförmigen Tafel hatten in der
Mitte Jhre Majeſtäten die Kaiſerin Auguſte Viktoria und die
Kaiſerin Alexandra Platz genommen. Rechts neben der deutſchen
Kaiſerin ſaß der Kaiſer von Rußland zu ſeiner Rechten
r die Großfürſtin Wladimir und Prinz Heinrich. Die
Kaiſerin von Rußland hatte an ihrer Seite den deutſchen
Kaiſer, neben Allerhöchſtwelchem die Großfürſtin Eliſabeth und
der Großfurſt Wladimir ſaßen. Bald nach Beginn der Tafel
erhob ſich Kaiſer Nikolaus und brachte den bereits gemeldeten
Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria
in franzöſiſcher Sprache aus, welchen Trinkſpruch Kaiſer
Wilhelm in deutſcher Sprache folgendermaßen erwiderte

„Eurer Majeſtät danke Jch aus warmem Herzen zugleich im
Namen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin für den Uns zu Theil ge
wordenen ſo herzlichen und großartigen Empfang und für die
gnädigen Worte, mit denen Eure Majeſtät Uns ſo liebevoll will
kommen geheißen hatten. Zugleich möchte Jch insbeſondere Meinen
tiefgefühlteſten, freudigſten Dank Eurer Majeſtät zu Füßen legen
für die erneute, Mich ſo überraſchende Auszeichnung, mit der Eure
Majeſtät die Güte hatten Mich zu bedenken, durch die Einreihung
in Eurer Majeſtät glorreiche Flotte. Es iſt dies eine beſondere Ehrung,
die Jch in ihrer vollen Ausdehnung zu ſchätzen weiß und welche
auch Meine Marine in beſonderer Weiſe mit auszeichnet. Jch er
blicke in der Ernennung zum ruſſiſchen Admiral nicht nur eine
Ehrung Meiner Perſon, fondern auch einen neuen Beweis für die
Fortdauer unſerer traditionellen, innigen, auf unerſchütterlicher Baſis
begründeten Beziehungen, ſowie der unſerer beiden Reiche. Eurer Majeſtät

unerſchütterlicher Entſchluß, nach wie vor Jhrem Volke den Frieden
zu erhalten, findet auch in Mir den freudigſten Wiederhall, und ſo
werden Wir, miteinander die gleichen Bahnen wandelnd, vereint
dahin ſtreben, unter dem Segen desfelben die kulturelle Entwicke
lung unſerer Völker zu leiten. Vertrauensvoll kann Jch das Ge
löbniß erneut in Eurer Majeſtät Hände legen und
dabei ſteht, das weiß Jch, Mein ganzes Volk hinter
Mir daß Jch Eure Majeſtät bei dieſem großen
Werke, den Völkern den Frieden zu erhalien, mit
ganzer Kraft zur Seite ſtehen und Eure Majeſtät Meine kräftigſte
Unterſtützung auch gegen Jeden angedeihen laſſen werde, der
es verſuchen ſollte, dieſen Frieden zu ſtören oder zu brechen.

Jch trinke auf das Wohl Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und
der Kaiſerin

Die letzten Worte ſprach Se. Majeſtät der Kaiſer ruſſiſch.
Kaiſer Nikolaus trank wiederholt dem Reichskanzler

zu Hohenlohe, dem Botſchafter von Bülow und dem
otſchafter Fürſten Radolin zu, ebenſo Kaiſer Wilhelm den

Miniſtern Grafen Murawiew und Wannowski. Nach
der Tafel hielten die Majeſtäten längere Zeit Cercle,
wobei die höchſten Würdenträger durch längere An-
ſprachen ausgezeichnet wurden, Kaiſer Wilhelm trug
ruſſiſche Admiralsuniform, Kaiſer Nikolaus und die
Großfürſten hatten die Uniformen ihrer deutſchen Regimenter
angelegt. Ebenſo war Prinz Heinrich in der Uniform ſeines
ruſſiſchen Regiments erſchienen. Die Miniſter Graf Murawiew
und Witte hatten die Jnſignien des ihnen vor Beginn der
Tafel verliehenen Schwarzen Adlerordens angelegt. Jn der
zehnten Abendſtunde verabſchiedete ſich das ruſſiſche Kaiſerpaar
von den deutſchen Majeſtäten.

Die Feſtlichkeiten am Sonntag, 8. Auguſt, ſind nach den
uns vorliegenden Telegrammen aus Peterhof und Petersburg
folgendermaßen

Die Muſtkkapelle des Petersburger LeibGarde-Grenadier- Re
iments brachte dem deutſchen Kaiferpaare Sonntag Morgen vor den

Fenſtern ihrer Gemächer im großen Peterhofer Palais ein Ständchen.
Während des Konzerts waren die Ehrenwache desſelben Regiments mit
dem Kommandeur an der Spitze aufgezogen.

Prinz Heinrich von Preußen fuhr nach Kronſtadt, um den
Militär und Marinebehörden daſelbſt ſeine Beſuche abzuſtatten da
nach fand im Marineklud ein Frühſtück zu Ehren der Admirale und
Offiziere des deutſchen Geſchwaders ſtatt, an welchem Prinz Heinrich,
Admiral Thomſen und die übrigen Offiziere theilnahmen. Sodann
erfolgte die Abreiſe nach Petersburg.

Die Stadt Petersburg hatte zur Begrüßung des
deutſchen Kaiſerpaares herrlichen Flaggen- und lumen
ſchmuck angelegt. Beſonders geſchmackvoll waren der Newsky-
Proſpekt und die Große Morskaja dekorirt, doch boten auch die
NewaUfer mit ihrer von der Stadt ausgeführten Schmückung mit
Fahnenmaſten, Ehrenpforten u. ſ. w. einen wundervollen Anblick.
Sämmtliche auf der Newa liegenden Schiffe hatten reich geflangt.
Unabſehdare Menſchenmengen erfüllten die Straßen und
umdrängten den Landungsſteg an der Nikolaibrücke, wo die zu Schiff
von Peterhof kommenden deutſchen Majeſtäten anlegen ſollten. Das

war dedeckt bei leichten ſüdlichen Winden. Die mit demWetter



deutſchen Karſerpaare herantommende ruſſiſche Kaiſeryacht „Alexandria“
wurde zuerſt von dem deutſchen Schulſchiff „Charlotte“ ſalutirt, das
über die Toppen geflaggt hatte. Die Mannſchaft hatte auf den
Raaen aufgeentert und begrüßte Jhre Majeſtäten mit be
eiſtertem r r Pünktlich 10 hr Vormittagsr Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria am

Landungsſteg bei der Nikolaibrücke an, wo ſie von einer Deputation
der ſtädtiſchen Behörden empfangen wurden, welche Salz und Brod
darbrachten. Zur waren ferner erſchienen der Verweſer
des Marine Miniſteriums VizeAdmiral Tyrtow, der Chef des
Marineſtabes Vize Admiral Avellane, das Stadthaupt von
etersburg welch' letzterer die w. in deutſcher

Sprache willkommen hieß und der Kaiſerin ein Bouquet
überreichte ſowie der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin
mit Gemahlin und den Mitgliedern der deutſchen Botſchaft. Nach
dem Seine Majeſtät die Front der neben dem Landungsſteg
mit der Fahne und Muſik aufgeſtellten Ehrenkompagnie vom
88. PetrowskyJnfanterieRegiment adgeſchritten hatte, beſtiegen dieMajeſtäten mit dem Gefolge die verenſehenden Wagen, um nach

der Peter Paul Feſtung zu fahren. Die Fahrt ging über den
engliſchen Quai am Winterpalais vorbei, über die Troitzki
brücke. Stürmiſcher Jubel begrüßte das deutſche Kaiſerpaar, welches
im zweiten Wagen im erſten fuhr der Stadthauptmann von
Fahne Baron Kleigels Platz hatte, auf der ganzen

ahrt durch die feſtlichen Straßen. An der Ecke des r
drängte das Publikum ſo unaufhaltbar heran, daß ſich der Wagen
mit dem deutſchen Kaiſerpaare nur langſam im Schritt vorwärts bewegen
konnte. Dieſe begeiſterten Ovationen wiederholten ſich unausgeſetzt,
bis der Kaiſerliche Wagenzug hinter den Feſtungsthoren verſchwunden
war. Jn der Kirche der Peter Pauls Feſtung legten Kaiſer
Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria zwei Kränze aus weißen
Roſen und Orchideen am Grabe Kaiſer Alexanders III. nieder
Kaiſer Wilhelm verrichtete am Grabe knieend ein Gebet. Das Kaiſer
paar beſuchte ſodann das Grab Kaiſer Alexanders II., wo dieſelben
ebenfalls eine Andacht verrichteten, ſowie die Gräber anderer Mit
glieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Hierauf begaben dieſelben ſich
nach dem deutſchen Alexander-Krankenhaus, woſelbſt die Einweihung
eines neuerbauten Flügels ſtattfand. Nach der Feier und nach ein
gehender Beſichtigung des Krankenhauſes fuhren die Majeſtäten nach
dem Winterpalais.

Um 1 Uhr fuhren Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria
vom Winterpalais aus nach der deutſchen Botſchaft zum Empfang
r Deputationen der reichsdeutſchen Kolonien in Rußland. Die
Straßen, welche die Wagen zu paſſiren hatten, waren von einer
dichtgedrängten Menſchenmenge angefüllt welche das
deutſche aiſer paar mit jubelnden Hoch und h
rufen begrüßte. Das Kaiſerpaar wurde am ingangdes Botſchafts- Hotels vom Fürſten und der Fürſtin Radolin, ſowie
von den Mitgliedern der Botſchaft empfangen. Kaiſer Wilhelm bot
der Fürſtin den Arm, während die Kaiſerin von dem Botſchafter ge
führt wurde. Bei der darauf ſtattgehabten Vorſtellung der Abge
ſandten der deutſchen Reichsvereine richteten die Majeſtäten huld
volle Worte an viele der Vorgeſtellten. Es folgte ſodann ein
Galafrühſtück, an welchem außer den Mitgliedern der Bot
ſchaft auch Graf Murawiew und auf beſonderen Befehl des
Kaiſers der ruſſiſche Finanzminiſter Witte, die Gräfin Schuwalow,
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Botſchafter v. Bülow, ſowie
das militäriſche und Civil-Gefolge theilnahmen. Nach aufgehobener
Tafel verweilte das Kaiſerpaar noch bis 3 Uhr im Botſchaftshotel und
begab fich ſodann nach dem Winterpalais zurück, wo um 3x Uhr der
Empfang der Stadtvertretung ſtattfand, welche eine koſtbare Silber
ſchüſſel in blauer Emaille überreichte, die mit dem Reichswappen, ſo
wie mit dem Wappen der Stadt Petersburg, umgeben von der
Widmung: „Jhren Majeſtäten Kaiſer Wilhelm II., Kaiſerin Auguſte
Viktoria“ geſchmückt iſt. An den Empfang der Duma ſchloß ſich
eine Audienz der Botſchafter und des diplomatiſchen Korps an,
worauf Kaiſer Wilhelm den fremden Botſchaftern Beſuche abſtattete.

Abends 6 Uhr begaben ſich Kaiſer Wilhelm und
Kaiſerin Auguſte Viktoria nach dem Lager vonKrasnojeSelo, wo ſie am Bahnhofe von dem ruſ ſagen
Kaiſerpaar und dein Prinzen Heinrich empfangen wurden.
Es fand ſodann ein Umritt durch das Lager ſtatt, woran ſich
ein großer Zapfenſtreich und ſodann eine Balletvorſtellung
anſchloß. Sowohl das ruſſiſche, wie auch das deutſche
Kaiſerpaar übernachteten im Lager, wo Montag
Vormittag eine große Parade ſtattfindet. Prinz Heinrich hat
der Sonntagsfeier in Petersburg nicht beigewohnt, da er in
Vertretung des Kaiſers Wilhelm einer Einladung des Kom
mandanten von Kronſtadt, des Admirals Krasnakow, für den
neuen Admiral der ruſſiſchen Flotte Kaiſer Wilhelm II. und
per r deutſchen Admirale und Schiffskommandanten ge-
olgt war.

Deutſches Reich.
Der gegenwärtige öſterreichiſch ungariſche Militärbevoll

mächtigte in Berlin, Fürſt Alois Schönburg-Hartenſtein,
Major im Generalſtabskorps und Flügeladjutant des Kaiſers, tritt
in die Reſerve, da er die Verwallung der fürſtlichen Beſitzthümerübernimmt. Sein Nachfolger in Berlin wird Graf ger
Stuergkh werden, gegenwärtig Hauptmann im 4. Regiment der
Tyroler Kaiſer-Jäger zu Linz, unter gleichzeitiger Beförderung
zum Major im Generalſtabskorps und zum Flügeladjutanten des
Kaiſers.

Der Oberpräſident von Schleswig-Holſtein Staats
pung von Köller, hat ſich auf ſeinen Poſten nach Schleswig

egeben.
Entgegen der Ableugnung in der „Deutſchen Verkehrszeitung“

bleibt die „Volksztg.“ dabei, daß Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher
nicht im Amte bleiben werde.

Zu der Meldung, daß in der Guts und Forſtverwaltung des
Fürſten Bismarck allerhand Umgeſtaltungen und Neubeſetzungen
von Stellen bevorſtänden, theilen die „Hamburger Nachrichten“ mit,
die einzige Perſonalveränderung ſei die (von uns ſchon gemeldete)Penſionirung des Oberförſters Sange, für welchen bereits ein Erſatz

gefunden ſei. Im Uebrigen gingen die Verwaltungsgeſchäfte ein
ſchließlich der polizeilichen R tionen auf Hauptmann von Schellwitz
über, der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren im Dienſte des Fürſten
Bismarck ſteht.

Das Amtsblatt des Reichs Poſtamts veröffentlicht eine
Verfügung des Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts betreffend
die Verminderung des Schreibwerks im Bereiche des
ReichsPoſtamts. Danach ſoll ſich die Schreibweiſe der Be
hörden der allgemein üblichen Verkehrsſprache anſchließen.
Entbehrliche n veraltete Kanzleiausdrücke und über
flüſſige Kurialien ſind zu vermeiden. Als Vorbild für die
Sprachreinheit kann das Bürgerliche Geſetzbuch dienen. Der
ſchriftliche Verkehr iſt nach Möglichkeit zu vermeiden, ſoweit
mündliche Beſprechung oder Unterredung mittels Fernſprechers
thunlich erſcheint.

Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht das Geſetz betreffend den
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte vom
26. Juli 1897, welches am 1. April 1898 in Kraft tritt

Das Geſetz, ten die Organiſation des Hand-
werks, tritt, ſoweit es ſich um die zu ſeiner Durchführung er-
erforderlichen Maßnahmen handelt, ſofort in Kraft; der Zeit
punkt, mit welchem es im Uebrigen ganz oder theilweiſe in
Kraft tritt, wird durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung
des Bundesraths beſtimmt werden.

Angeſichts der ungeheueren Waſſerkataſtrophe, welche,
ſoweit Preu in Betracht kommt, hauptſächlich die Provinz

Schleſien betroffen hat, iſt vielfach die Forderung laut ge
worden, der Staat ſolle ebenſo raſch wie umfaſſend eine
Hilfsaktion für die betroffenen Gegenden ins Werk ſetzen. Dem
gegenüber wurde bereits vor einigen Tagen von offiziöſer Seite
darauf aufmerkſam gemacht, daß zunächſt erſt der Umfang des
Schadens feſtgeſtellt werden müſſe, ehe die Regierung an eine
Beſeitigung des beklagenswerthen Nothſtandes heran
gehen könne. Auf dieſen Geſichtspunkt wird et in
einer abermaligen offiziöſen Auslaſſung von euem

nungen auf eine unmittelbar bevorſtehende Hilfe des
taates die Regungen der öffentlichen Mildthätigkeit zu Gunſten

der Betroffenen nicht förderlich beeinflußt werden könnten. Ueber
Umfang und Art der vom Staate „etwa““ zu ergreifenden
Maßnahmen ſei ein Ueberblick jetzt noch nicht zu gewinnen, es
e zunächſt die Berichte der in das Nothſtandsgebiet ent
ſandten Miniſterialkommiſſare abgewartet werden. Jn einer
anderen, anſcheinend gleichfalls von der Regierung nahe ſtehen
der Seite inſpirirten Auslaſſung heißt es nach einer kurzen

der durch das Hochwaſſer angerichteten Ver
wüſtung:

„Hier wird ſicher mit der freiwilligen Hilfsthätigkeit wenig zu
erreichen und mit öffentlichen Mitteln zur Verhütung von Noth
ſtänden und zur Erhaltung im Beſitz, Haus und Nahrungsſtande
einzuſpringen ſein. Aber, wie ſchwer im Einzelnen die Hochwaſſer
kataſtrophe war, ſo hat ſie doch bei ihrer nicht allzu großen räum-
lichen Ausdehnung nicht den Charakter einer Landeskalamität und
man kann auch in den vom Hochwaſſer am meiſten heimgeſuchten
Kreiſen von einem allgemeinen Nothſtande nicht reden. Auch
iſt es leider zu wahrſcheinlich, h die Schädigung, welche der
Nationalwohlſtand in Folge der Regengüſſe im Juli im Ganzen
erfahren hat, die geſammten Hochwaſſerſchäden an Bedeutung über
trifft. Die Schlußfolgerungen, welche aus der erwähnten Lage der
Dinge über Form und Art der Hilfsthätigkeit des Staates zu
ziehen ſind, ergeben ſich von ſelbſt.“

Die deutſche Regierung hat ihren Proteſt gegen diejenigen
Beſtimmungen des neuen amerikaniſchen Zollgeſetzes, welche
ſich auf die Zuſchlagsprämien für Zucker beziehen, wieder

ol t. Dies wird in folgender Form amtlich gemeldet Nach
em der neue amerikaniſche Zolltarif als „Geſetz zur Beſchaffung

von Einkünften für die Regierung und zur Ermuthigung der
IJnduſtrien in den Vereinigten Staaten“ unter dem 24. Juli
ar erlangt hat, iſt durch den Kaiſerlichen Geſchäfts
träger in Waſhington gegen die Erhebung eines Zuſchlagszollsauf Zucker in h der im Herſtellungslande gezahlten Prämie

erneut ſchriftliche Verwahrung eingelegt worden. Kaiſerlicher
Geſchäftsträger in Waſhington iſt in Vertretung des hierher
berufenen Herrn von Thielemann der Legationsrath von
Reichenau.

In Folge des gänzlichen Aufhörens der amtlichen Preis
notirungen für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe hat die
brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer beſchloſſen, die bisher von
der Kammer nur für Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer veröffent
lichte Zuſammenſtellung über die thatſächlich in den einzelnen Kreiſen
der Provinz gezahlten Preiſe noch auf weitere Produkte, wie Oel-
früchte (Raps, Rükſen, Leinſaat), Heu, Stroh, Kartoffeln und Spiritus
auszudehnen.

Jetzt iſt der in der Nieltſchiner Angelegenheit in ſo un
liebſamer Weiſe bekannt gewordene Lehrer Sell durch einen
Erlaß des Oberpräſidenten auch von ſeinem Amt als erſter ſtell
vertretender Standesbeamter enthoben worden.

Aus Deutſch Oſtafrika iſt Premierlieutenant Werther
wieder in Deutſchland eingetroffen. Er wurde bekanntlich wegen
angeblicher Amtsüberſchreitungen zurüchbberufen. Aus einem Bericht
über eine Expedition des Lieutenants Werther im Norden des
Schutzgebietes iſt hervorzuheben, doß der Hohenloheſee nur den
tiefſten Punkt einer langen, Nordoſt-Südweſt ſtreichenden Graben-
ſenkung bildet. Die Senkung hat Premierlieutenant Werther bis zu
ihrem Südende beobachtet und ſie HohenloheGraben genannt. In
dem Bericht über die Expedition erzählt Werther von zwei Zu
ſammenſtößen mit Eingeborenen, dem einen in der Landſchaft
Muagala, dem anderen im Lande d. s Sultans Ngujumaro. Beide

nach der Schilderung nicht ernſthafter Natur geweſen
zu ſein.

St mit dem Hinzufügen, daß durch die Erregung von
o

Ermordung des ſpaniſchen Miniſter-
präſidenten.

Eine amtliche Depeſche aus Santa Agueda meldet, daß Miniſter

präſident Canovas del Caſtillo durch drei von einem
Anarchiſten abgegebene Revolverſchüſſe tödtlich verletzt
wurde und um 1 Uhr Mittags mit dem Rufe: „Es lebe
Spanien verſchied.

Der Mörder iſt verhaftet; er iſt ein Neapolitaner und giebt an,
Rinaldi zu heißen ſein richtiger Name aber iſt Michel Anguie Golli.
Die Miniſter ſind zu dauerndem Rathe zuſammengetreten. Der
Miniſter des Jnnern Cos-Gayon iſt einſtweilen mit dem Präſidium
betraut worden.

OeſterreichUngarn.
Czechiſche Unverſchämtheiten.

In Brüx zetteln ſeit vorigen Sonntag die Czechen allabendlich Straßenſkandale an, indem meitere Hundert
WMann, czechiſche Lieder ſingend, die Straßen durchziehen. Schon
Sonntag wurden mehrere einſchreitende Wachleute verwundet. Am
Sonnabend gewannen die Ausſchreitungen, wie der „Magdeb. Ztg.“
aus Prag devpeſchirt wird, eine erſchreckende Ausdehnung. Auf dem
Marktplatz fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und Czechen
ſtatt. Letztere hieben mit Knütteln, Meſſern, in Taſchentücher einge
bundenen Steinen um ſich, wobei ſechs Deutſche verwundet wurden,
darunter drei ſchwer, einer lebensgefährlich. Die Sicherheitswache
war zu ſchwach, um die Excedenten zu vertreiben. Dies gelang erſt
der zu Hilfe gerufenen Gendarmerie und Feuerwehr.

Die Erntearbeiten in Ungarn
ſind ruhig verlaufen, nicht zum wenigſten infolge der behördlichen
Vorkehrungen. Für die Zukunft plant die Regierung eine Arbeits
vermittlung, eine beſſere Regelung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen
Arbeitgebern und nehmern, ſowie die Schaffung von Kreditgenoſſen
ſchaften behufs Erleichterung des Erwerbes von Kleinbeſitz für
Arbeiter.

Da ver bulgariſche Miniſterpräſident Stoilow
der Erwartung, er werde ſeine Aeußerungen gegen OeſterreichUngarn
berichtigen, nur ganz ungenügend entſprochen hat, ſo ſteht nunmehr
außer Zweifel, daß das Wiener Auswärtige Amt Stoilow formell zu
einer Aeußerung darüber auffordern werde.

Spanien.

Aus Kuba
wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß Krankheiten das ganze ſpaniſche

aufreiben. Ueber 30 000 Mann liegen augenblicklich darnieder.
esgleichen räumt der Tod unter der in die Städte geflüchteten

Landbevölkerung maſſenhaft auf. Die Eiſenbahn Geſellſchaften
zahlen den Jnſurgenten Geldſummen gegen das Verſprechen, die
Dynamitanſchläge gegen die Eiſenbahnen einzuſtellen.

Jtalien.
Major Nerazzini

iſt an Bord des „Singapore“ am Sonnabend mit den deiden Ueder

lebenden der Expedition Bottegs in Neapel eingetroffen. Erzy
klärt, das Gerücht von ſeinem Mißerfolg ſei unwahr, er habe
der Feſtlegung der Grenzen mehr vom Negus erreicht, als man

dem Vertrag von Uccialli erwarten konnte. 9 Kol
Rußland. andlage de

Kein Getreideausfuhrverbot.
Die Meldung einiger Blätter, daß die Regierung ein Geh

ausfuhrverbot plane, weil es ſonſt an Getreide in Rußland ma

würde, entbehrt der Begründung. t
Die Friedensverhandlungen

in Konſtantinopel.
Die griechiſche Regierung hat nunmehr of

die fremde Finanzkontrole angenommen.
hat an die Mächte eine re e gerichtet, in we
ſie vorſchlägt, die Jntereſſen der e Gläubiger bei
neuen Anleihe zur Zahlung der Kriegsentſchädigung dann
zu ſchützen, daß eine Kommiſſion, beſtehend aus 9
gliedern, die von verſchiedenen w. r. beſtinn
würden, ernannt werde. n Konſtantin
dagegen ſind die Friedensverhandlungen wieder
mal vollkommen in's Stocken gerathen Die
ſchafter haben bekanntlich in ihrer letzten Zuſammenin
beſchloſſen, keine weitere Sitzung in Tophane abzuhalten,
lange Tewfik Paſcha nicht in der Lage ſei, die unbedin
Erklärung ſeitens der Pforte abzugeben, daß dieſelbe dem in
den Botſchaftern abgefaßten ortlaut des
vertrages zuſtimme. Die Pforte verlangt nan
bezüglich des Artikels VI der Friedensprälimingtig
eine etappenweiſe Räumung Theſſaliens m
Maßgabe der Zahlung der Kriegsentſchädigung, welche in rig
zehntägigen u zu je einem Drittel ſtattfinden ſoll.
Mächte geſtehen dagegen der Türkei nur zu, die Salambtſ,
Linie und Volo bis zur We beſetzt halten, und verlangg
ſofortige Räumung der Landestheile ſüdlich dieſer Linie. W
dem vorläuſig keine Einigung erzielt iſt, erwartet man in V
ſchafterkreiſen doch innerhalb acht Tagen den Abſchluß der d.
handlungen.

Auf Kreta ſieht es ſchlimmer aus denn je. Die Wo
oſten der internationalen Matroſenabtheilungen auf der J

ind verſtärkt worden. Der franzöſiſche Admiral wurde a
ewieſen, den erhaltenen Urlaub ſpäter anzutreten. Dieſchwadercheſs verſtändigten ſich mit den Aufſtändiſchen, welhe

daraufhin zur Vereitelung jedweden türkiſchen Landung
verſuches die Küſten bewachen. Dagegen wurde der Wunſſ
der Admirale, es möge den türkiſchen Flüchtlinge
die e in ihre Dörfer geſtattet werden, nicht erfüllt. di
Europäer beginnen wieder, Kaneg zu verlaſſen. Ein engliſcheKriegsſchiff hielt ein griechiſches Fahrzeug mit dem Fihe

kretenſiſcher Aufſtändiſcher, Korakas, an, der nach ſeinem a
Ehrenwort gegebenen Verſprechen, dahin zurückzukehren, wohe
er gekommen war, freigelaſſen wurde.

m T
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Delitzſch, 7. Auguſt. (Erlöſchende Seuche.) Nah
antlichen Ermittelungen iſt zur Zeit nur noch in einem Gehöft
unſeres Kreiſes die Maul und Klauenſeuche zu finden
Demnach dürfte in Kürze unſer Kreis als gänzlich ſeuchenfrei z
bezeichnen ſein. Jm ganzen Merſeburger Regierungsbezirke ſind
gegenwärtig überhaupt nur noch 6 Ortſchaften verſeucht.

Lützen, 7. Auguſt. (Tödtlich verunglückt.) Geſtern
verunglückte ein Knecht des Fuhrherrn M., hier, indem er auf der
Leipzigerſtraße unter die Räder des mit Eiſenbahnſchwellen beladenen
Wagens gerieth und ſofort 43 wurde.

(5 Vom Eichsfelde, 8. Auguſt. (Un wetter. Feuer)
Ein heftiges Gewitter, begleitet von ſtundenlangem, wolkenbruch
artigem Regen und ſtarkem Sturm, überzog geſtern in den leßzten
Nachmittagsſtunden das Eichsfeld, insbeſondere die im Oſten und
Süden gelegenen Dörfer desſelben. Einige Orte ſtanden
ganz unter Waſſer. Viele Gärten und auch Felder wurden
verſchlämmt. Da der größte Theil des Getreides noch auf dem Haln
ſteht, iſt der durch das Unwet:er verurſachte Schaden ziemlich bedeutend
Jn Großbartloff ſchlug zweimal der Blitz ein, das erſte Mal
in ein Haus, das zweitemal in den Kirchthurm, ohne jedoch u
zünden. In dem Dorfe Mengelrode legte ein 86 Jahre
alter, geiſtesgeſtörter Mann geſtern Vormittag Feu er an. Paſſanlen
bemerkten das Feuer in dem Wohnzimmer brannten bereits die
Betten, die Mobilien, wie der alte Mann ſelbſt lichterloh. Die
muthig zugreifenden Männer löſchten zwar das Feuer, trugen aber
ſeloſt Brandwunden davon.

Halberſtadt, 7. Auguſt. (Verſetzung. Amtsan-
tritt. Feuerſchaden.) Seminardirektor Schulrath
Dr. Hirt in Halberſtadt, der bekanntlich ſeit geraumer Zeit beur
laubt war, iſt nicht, wie hier allgemein angenommen wurde, in den
hen getreten, ſondern als Seminardirektor nach Soeſt in
Weſtfalen verſetzt worden ſein Nachfolger, Seminardirektot
Voigt aus Barby, tritt am 1. Oktober ſein hieſiges Amt an
Der durch das in vorvergangener Nacht auf dem Reinhardkſchen
Grundſtück ausgebrochene Feuer verurſachte Schaden wird auf
80-—85 000 Mark berechnet. Jn dem abgebrannten Fabrikgebäude,
das von der Pflanzenfaſerfabrik der Firma Günther u. Otto zur
Lagerung von Cocosfaſern und Jute benutzt wird, fand das Feuer
reichliche Nahrung, ſo daß das maſſive Gebäude vollſtändig aus
brannte. Auch dem Mitbewohner des Grundſtücks, dem Handſchuh
fabrikanten Huth u. Co., iſt ein größerer Poſten Leder verbrannt.

Calbe a. S., 7. Auguſt. (Weiterſchaden.) In der
Mittagsſtunde des heutigen Sonnabend entlud ſich, wie der „Magd.
Ztg.“ geſchrieben wird, über der Stadt ein heftiges, von
waltigen Regenmaſſen begleitetes Gewitter. Aehnlich wie bei
dem ÜUnwetter am 10. September v. J. glichen die Straßen breilen
Seen; die niedrig gelegenen ſtanden längere Zeit unter Waſſer. Die
Anwohner der letzteren mußten ſogar, da das Waſſer auch mit großet
Schnelligkeit in die Häuſer drang, die Habe aus den Stuben retten,
auch das Vieh aus den Ställen in Sicherheit bringen. Den an den
Abhängen liegenden Feldern iſt durch das Schlämmen großer Schaden

zugefügt worden.

S Weimar, 7. Auguſt. (Dem Jahresbericht des
weimariſchen Krieger- und ilitärvereins-bundes) für 1896 iſt zu eninehmen, daß dem Bunde, deſſen Pro
rektor der Großherzog iſt, die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen
ſind und daß der Erbgroßherzog das Amt eines Ehrenvorſitzenden
übernommen hat. In verfloſſenen Jahre hat der Bund in 280 Fällen
3605 Mk. an Unterſtützungen gewährt, um die Noth von Kameraden
oder deren Hinterbliebenen zu lindern. Auf dem Abgeordnetentag in
Allſtedt war beſchloſſen worden, den im letzten Kriege ger
Kameraden vom Regiment 94 (Großherzog von Sachſen) einen Gedenk-
ſtein auf dem Schlachtfelde von Wörth zu errichten. Für dieſen e
ſtehen zur Zeit beinahe 2000 Mk. zur Verfügung. Der Bund zäh

am 31. Mai d. Js. 15 300 Mitglieder. eT Sonneberg, 7. Auguſt. Todesfall Geograpbie
ſchwach.) Amktsgerichtsrath Dr. Thomas in Eisfeld, der r
jährige Vertreter unſeres Kreiſes im Landtage, deſſen Vorſtand
angehörte, iſt geſtorben. Das Pariſer Verſandthaus Au bon e
hat an eine in Sonnebderg in Thüringen beſtehende pn r
Offerte geſandt, die adreſſirt war: „Sonnederg in Sachſen, Rh

provinz'
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Eiſenach, 7. Auguſt. (Der Groß iſtginn abgereiſt und hat ſich, wie er beſagte nach Oſtende

ind nach Schloß Loo begeben.

F Koburg, 7. n r (Der Herz00) genehmigte ſämmtliche
diagsbeſchlüſſe zum Domäneneta

8 AmtlichTDresden, 7. Auguſt. (Vomwicd geineldet: Am 8. d. Gitg find noch folgende ſächſi W

nien unfahrbar: Pockau--Lengefeld--RNeuhaufen zwiſchenSareini thal und Neuhauſen, v zwiſchen Reichen
dach und Naſſau, Pirna--VBerggießhübel--Schandau- Reuſtadt
wiſchen Schandau und Kohlmühle, Zittau-Nikriſch zwiſchen Ruß
dorf und Nikriſch, Zittau-Oybin zwiſchen Zittau Bahnhof und
itian Vorſtadt, Hainsberg-- ipsdorf- Mügeln Geifſingaltenberg.g. Elb un lage Verkehr in Dresden iſt wieder aufgenommen.

Dresden, 7. Auguſt. (Zum britanniſchen Ge
ſandtem), für das Sachſen und das Herzogthum
SachſenKoburgGotha iſt Sir Alexander Condie tephen
ernannt worden.

Helmſtedt, 7. Auguſt. Verbrannt. Vieh
eſtern W ſtürzte die

ehr of
men,

in welg,

er bei
nung dadu

aus 9
ſeuchen Kindesrmord.)
bei dem Fleiſchermeiſter M. hier bedienſtete Emma Vahlbuſch voll
hund im Flammen auf die Straße, wo ſie neben einem

runti nnen zuſammenbrach. Durch ſchnelle Hilfe der Nachied o arn gelang es zwar, die Flammen bald zu erſticken,
d jedoch aben die ſofort herbeigeeilten erzte dem
ie P armen ädchen, das auf dem ganzen Körper mit

am men Srandwunden bedeckt iſt. wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung.zuhalten Es ergab ſich, daß das Mädchen beim Feueranzünden auf dem Herde
Fetrole um benutzt hat. Die Maul und Klauenſeuche,
die im Anfange des Jahres ſich über das ganze Herzogthum ver
breitet hatte, iſt jetzt faſt gänzlich erloſchen. Im benachbarten
Dorfe Marienborn iſt eine ruſſiſche Arbeiterin unter dem Ver

Frie

egz, väml ihr beimliäliminari i T e e Shpr Kwordet und in den Abort ge
a Branunſchweig, 7. Aug. (Selbſtmord eines GeP J ſane Theile des Parke don r 4 u e
J i i eſchwiſterpaaralambri Selbſtmord begangen. Wie aus den Papieren hervor eht,

d verlangt endelt es ſich um den Eiſenbahn Betriebsſekretär Paul
ie. un Keerigh und ſeine 21 jährige Schweſter Gertrud aus

Köln am Rhein. Beide hatten die Todeswunde in deran in Vy,
ß der de rechten Schläfe. Das junge Mädchen ſaß auf einer Bank, und der

Bruder, der erſt die Schweſter und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte,
lag davor. Jn ſeinen Militärpaß hat er mit Bleiſtiſt Notizen für

Die Vor die hieſige Pol c geſchrieben, die außer den Perſonalien noch als
der J Grund für die That angeben, daß großſtädtiſche Ver leumdungs-

vurde q ſucht ſie in den Tod getrieben habe. Es folgen dann
Die die Verſe: „Ein Bruder und eine Schweſter, Nichts Treueres

kennt die Welt; kein Goldkettlein hält feſter, als Eins am Andern
hält“ und noch ein weiteres Gedicht von Lenau. Den Schluß bildet
die Bemerkung „Wir ſcheiden ohne Groll von unſern Nächſten und
bititen um ein gemeinſchaftliches Grab.“ Jn einem Geldtäſchchen
fand man den Betrag von 26,60 Mk., außerdem zwei Eiſenbahnfahr
karten von Hannover nach Harzburg mit dem Fahrtunterbrechungs
vermerk auf der Rückſeite.

en, welSind
der Wunſß

lüchtlinge

erfüllt. die

engliſche

em Führe
ſeinem auf

en, wohe Telegranmnmne.
Dresden, 7. Auguſt. Nach dem amtlichen „Dresdner

Journal“ wird die ſächſiſche Regierung die gegen
e „rofſer Geſchädigten ſofort ſtaatlich unter

ützen.
Wien, 7. Aug. Neuerdings tritt wieder das Gerücht auf,

Graf Badeni werde zurücktreten und durch den Reichsfinanz-
miniſter Kallay erſetzt werden.

Lauſanne, 9. Aug. Das Volk des Kantons Wagadt ge
nehmigt in der geſtrigen Abſtimmung mit 12 185 gegen

ug.

Quellen

h e.) Na
Gehöfte

zu finden
chenfrei zu

ezirke ſid J 70 Stimmen eine Subvention von 4 Mill. Francs für den
Feſt Simplondurchſtich.
c Petersburg, 9. Auguſt. Die von der Stadtvertretung

den deutſchen Majeſtäten bei Gelegenheit des Empfanges imbeladenn Kinterpalais äberreichten ſilbernen Schüſſeln enthallen in der
Feuer. Mitte auf goldenem Grunde das deutſche Wappen um welches9lkenbruch- ſich vier Medaillons mit dem Kaiſeradler, dem Wappen

den leßzten von St. Petersburg und den Namenszügen des
Oſten und deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerpaares gruppiren. Oben
r ſtehen die Worte „Dem deutſchen Kaiſer und der deutſchen
en han Kaiſerin gewidmet von St. Petersburg“. Bei der Ueber-
denten reichung der Schüſſeln drückte das Stadtoberhaupt Roſhnow
erſte Mal in franzöſiſcher Sprache die Freude der Bevölkerung
jedoch ju Petersburgs über den Beſuch der deutſchen Majeſtäten
86 Jahre aus und entbot dem deutſchen Kaiſer den Willkommengruß der
Paſſanten Stadt. Kaiſer Wilhelm beſichtigte zunächſt die dargebrachten
r Schüſſeln und drückte ſodann in deutſcher Sprache in vomW r erzen kommenden und offenbar zu Herzen gehenden
s Worten ſeinen Dank für den ihm und der Kaiſerin darge-
t an brachten Empfang aus. Es ſei ihm eine große Freude
chulrath un ſeinen erlauchten und geliebten Freund, den
t beur aiſer von Rußland, beſuchen zu können. Er komme von
in den den Kaiſergräbern in der St. Peter Pauls Kathedrale;

eſt in in deren geweihten Räumen ſei die ruhmvolle Ge-
m ſchichte des großen ruſſiſchen Reichs an ſeinen geiſtigen
dte Augen vorübergezogen. Von Neuem ſei er dort in
d an der Ueberzeugung beſtärkt worden, wie ſehr die Aufrechterhaltung
ebäide der traditionellen freundlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
to zur und Rußland den Intereſſen beider Reiche und der Aufrechter
Feuer haltung des europäiſchen Friedens und der europäiſchen Ordnung

z aus diene. Seine heutige Fahrt durch die Straßen von Petersburg
dſchuh habe ihm gezeigt, in wie ſchönem Aufſchwunge in jeder Richtung
n die Stadt begriffen ſei. Mit dem aufrichtigen Wunſche b
Mag die weitere ntwickelung von St. Petersburg endigte der
n ge Kaiſer. Hierauf dankte das Stadtoberhaupt dem Kaiſer in
ie bei deutſcher Sprache für die Anſprache.
breiten Madrid, 9. Auguſt. Sagaſta telegraphirte an die Re

Die ierung: „Jch vernehme mit tiefſtem Schmerz das Attentat.
geh dir alle trauern. Ich ſtelle mich der Regierung und der
7 n Königin zur Jerfüging Eine große Zahl liberaler Perſön-
ſam lichkeiten bieten ſich der Regierung an. Canovas ſoll heute

nach Madrid gebracht werden.
Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der Sultan erließ ein Jrade

des an den ökumeniſchen Patriarchen, in welchem er mittheilt, daß
ins alle in Epirus während des Krieges er chriſtlichen
Pro Kirchen ſofort auf Rechnung der kaiſerlichen Privatſchatulle
m wieder aufgebaut werden.
fällen

b Aus Nah und Feru.lenen DSochfluthen. In Gran kündigten am Sonnabend Sturm
denke geläute und Alarmſchüſſe das Herannahen des Hochwaſſers an. Ob-
zwet wohl 400 Mann Militär in Eile einen neuen Damm errichteten,
ählte vird eine Kataſtrophe nicht zu vermeiden ſein. Die Soldaton arbeiteten

zehn Stunden ohne Unterbrechung. Der kommandirende Otjiſizier
meldete ſchließlich, er müſſe die Soldaten zurückziehen, da ſie nicht weiter
arbeiten könnten. Am Sonntag trat die Kataſtrophe ein. Viele
Straßen find überſchwemmt, das Waſſer ſteht mannshoch; in der
Umgegend von Gran ſind fünf Gemeinden, in der von Raab zehn
Gemeinden, in der von Preßburg ſieben Gemeinden überſchwemmt.
In Budapeſt iſt das Gebiet des Waſſerverkehrs überſchwemmt. Jn
der Nacht iſt bei Neu juſt der Donaudamm geriſſen. Ueber 100
Häuſer wurden überſchwemmt, die Bewohner, im Schlafe überraſcht,
retteten nur das nackte Leben. Auch die ſtädtiſchen Waſſerwerke ſind
überſchwemmt und Budapeſt iſt infolge deſſen ohne Trinkwaſſer.

Se für Auf der Howaldtswerft in Kiel iſt ſoeben
der große, für chineſiſche Rechnung gebaute Paſſagierdampfer „Shivina“
vom Stapel gelaufen.

Brennendes Dorf. Die große Gemeinde Marmorosbrezna in
Ungarn ſteht in Flammen. Bisher ſind 200 Häuſer ein Raub der
Flammen geworden, ohne daß das Feuer bis zur Stunde gelöſcht
werden konnte.

Ueber den Gefreiten Dunkel vom 5. Jägetdataillon „von
Neumann“ in Hirſchberg, der bei dem Hochwaſſer vier Perſonen vom
Tode des Ertrinkens rettete und den fünften Rettungsver-
ſuch mit dem Leben büßte, hat der Bataillonskommandeur
Oberſtlieutenant Fern o folgende Sätze in die Bataillons-
S eingetragen: Mit mir wird das geſammte Bataillon
em Gefreiten Dunkel der erſten Kompagnie, der beim

Rettungswerke ſeinen Tod fand, die höchſte Ehrung zollen. Sein
Tod iſt gleichwerthig mit dem zu achten auf dem Schlachtfelde.
Er hat wie die dort gefallenen Helden durch ſeinen Soldatentod ein
neues Reis gewunden in den Ehrenkranz des Bataillons, und dasRecht erworben auf ein immerwährendes und ehrendes Gedächtniß.
Sein Name und ruhmvoller Tod werden fortan in der Geſchichte
des Bataillons Aufnahme finden. Friede ſeiner Aſche.“

Denkmals-Eiuweihung. Jn Frankfurt a. M. wurde geſtern
das Denkmal des Samuel Thomas von Sömmering, des Erfinders
des elektriſchen Telegraphen, in feierlicher Weiſe enthüllt.

Eiſenbahnunglück. Geſtern ereignete ſich auf der Linie Como
Vareſe bei Malnete ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge, wobei
eine größere Anzahl Perſonen verwundet wurde, darunter 4 ſchwer.

Bei einer Gletſcherpartie auf dem Diavolezza verſank der
Kavaliere Scalzi in Gegenwart ſeiner Frau und des Führers in eine
Gletſcherſpalte und blieb todt.

Verbrannt. Aus r wird gemeldet Petroleum goß
eſtern eine Frau Heinz in einen brennenden Ofen. Dabei fingen die
W r Frau Feuer, und ehe Hilfe herbeikam, war ſie vollſtändig

verbrannt.
Selbſtmord eines Offiziers. Der preußiſche Lieutenant zurSee, Edmund Keller, erſchoß ch in einem Wiener Hotel wegen

Geldmangel.

Die Ruſtſchucker Exploſion Bei der Exploſion am Sonnabend
wurden, entgegen der offiziellen Darſtellung, 130 Perſonen ſofort
getödtet und 170 meiſt lebensgefährlich verletzt. Als Urſache des
Unglücks wird mangelhafte Ueberwachung der Arbeiter angenommen.

Grundſteinlegung. Am W fand in Straßburg i. Elſ.
die Grundſteinlegung des Prinz Friedrich KarlDenkmals ſtatt.Die Kaiſerin Friedrich hat für die durch Ueberſchwemmungen

Geſchädigten Deutſchlands dreitauſend Mark geſpendet.
Für Menelik und er zahlreiches militäriſches Gefolge wird,

da er von März bis Ende Juli 1900 in Paris zu weilen beabſichtigt,
daſebſt ein eigenes Palais errichtet werden. Von wem denn
von den Pariſern Albern genug wären dieſelben dazu!

Auf der Alſter kenterte ein Ruderboot, in welchem ein Herr
Veide ſind ertrunken. Man nimmt

Etwa

und eine junge Dame ſußen.
an, daß Selbſtmord vorliegt.

Ordensſucht der Pariſer. Jn Paris wurden fünfzehn Pariſer
Geſchäftsleute eruirt, welche einem kürzlich entlaſſenen Beamten des
Unterrichtsminiſteriums Dekrete abkauften, durch welche ſie ſich zu
„Offizieren des öffentlichen Unterrichtes“ ernannt und zum Tragen eines
violetten Bändchens berechtigt glaubten. Die Formulare ſind echt,
die Unterſchriften gefälſcht. Für das Dekret wurden durchſchnittlich
zweitauſend Francs bezahlt. Ein Schuhhändler, welcher ſeine Er
nennung im Amtsblatte vermißte, machte Anzeige, worauf die Ver
haftung jenes Beamten und zweier Ordensmakler erfolgte. Und das
ſind nun freie Republikaner! Lächerlich!

Schreckliche That. Der 18 jährige Zimmerlehrling Hanſen in
Langenhorn bei Huſum ſchoß mit einem Revolver auf die gleichaltrige
Tochter ſeines Lehiherrn und warf ſie dann in den Fiuß, wo ſie
ertrank. Darauf erſchoß Honſen ſich ſelbſt.

Mehrere Giftmorde ſollen in Budapeſt verübt worden ſein. Des
Mordes verdächtig iſt eine Hausbeſitzerin, deren Gatte vor nicht
langer Zeit im Irrenhauſe geſtorben iſt. Der Mann hat ein Ver
mögen von 180 000 G. hinterlaſſen, das er ſeinen neun Kindern aus
erſter Ehe vermacht hatte. Da ſeine zweite Ebe kinderlos geblieben
war, verfügte er, daß ſeiner zweiten Frau die Nutznießung des Ver
mögens bis zur Großjährigkeit der Kinder erſter Ehe zuſtehen ſollte.
Sobald ein Kind großjährig würde, habe die Wittwe den Vermögens
antheil des Kindes dieſem ſofort auszuzahlen. In dieſem Jahre
wurden 2 Mädchen großjährig, von denen eins Braut war. DieHochzeit ſollte noch in dieſem Jahre ſtattfinden, da erkrankten plötzlich
die beiden Mädchen im Monat Juni und ſtarben Ein drittes Kind,
deſſen Großjährigkeit bevorſteht, liegt ſchwer erkrankt im Krankenhauſe.
Bei dem Begräbniſſe des Mädchens, das Braut war, ſchleuderte
deſſen Bräutigam der Stiefmutter die Beſchuldigung ins Geſicht
„Sie haben meine Braut vergiftet, um ſich deren Vermögen an
e Die Veſchuldigte antwortete nicht auf dieſe furchtbare

nklage.
Eiue origiunelle Wette iſt in Strelitz zum Austrag ge-

kommen. Den Anlaß dazu gab die Annonce eines Hotelbeſitzers, der
einen Hausknecht ſuchte. Mehrere Techniker ſchlugen ſcherzesbalber
einem befreundeten Kollegen vor, dieſe Stelle anzunehmen. Wider
Erwarten zeigte ſich der Betreffende dazu auch geneigt. Es fam
ſchließlich eine Wette um 50 Mark zu Stande. Der Technifer ſollte
einen Tag lang die „Hausknechtsarbeiten“ verrichten. Er

ing hin zum Hotelier und erhielt auch die Stelle. Am anderenWogen ging der „neue“ Hausknecht an die Arbeit. Stiefeln wichſen,

Gläſer ſpülen, Wege gehen, Alles verrichtete er mit großer Sach-
kenniniß und zur vollſten Zufriedenheit des Wirthes. Jedesmal,
wenn die Züge einliefen, ſchob er, mit dem bekannten Blechſchild vor
der Mütze, die Karre nach dem Bahnhofe, um die Gepäckſtücke zu
holen. Seine Kollegen lachten ihn aus, Abends aber, nach gethaner
Arbeit lachte er, indem er die „wohlverdienten“ 50 Mark, das Objekt
der Wette, einſtrich.

Perſonalnagchrichten.
Dem Lehrer em. und Organiſten Metzker zu Schöne-

beck a. E. und dem Lehrer em. Rademacher zu Burg b. M. iſt
der Adler der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohen-

ollern verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bei den Erdarbeiten am Rheindurchſtich wurde, ſo wird

aus Bern berichtet, in der Nähe von Fuſſach bei Bregenz eine
Menge alter Steigbügel und Sporen aufgefunden. Man glaubt,
daß dieſe Funde aus der Schlacht bei Hard nahe bei
Fuſſach herrühren. In dieſer im Jahre 1499 ſtattgehabten Schlacht,
der blutigſten des Schwabenkrieges, trugen die Eidgenoſſen den Sieg
über den ſchwäbiſchen Bund davon. Lie Centralkommiſſton für

Kunſt und hiſtoriſche Denkmäler will die Gegenſtände dem rorarl
bergiſchen Landesmuſeum übergeben. Bei niedrigem Waſſerſtande
hofft man in dieſer Gegend noch mehr derartige Funde zu machen.

Jntereſſanter und. Jn einer beim Galgenberg bei
Cuxbaven ausgegrabenen Urne ſcheint ein ſehr wichtiger Fund ge
macht zu ſein. Es wurden in ihr nämlich zwei zerbrochene Wü
entdeckt, von denen der eine ſich zuſammenſtellen ließ. Die Würfel
ſind aus Knochen, inwendig hohl, mit ſtark abgerundeten Ecken, ſo daß
die eigentliche Würfelform ſchwer zu erkennen iſt; ſie ſcheinen
im Leichenbrand geweſen zu ſein. Abweichend von den
heutigen ſind bei dieſen altgermaniſchen Würfeln nur
drei Flächen mit durch Punkte dargeſtellten Zahlenbilöern
verſehen, der eine Würfel mit den Hahlenbildern 3, 4
und 5. Auf dem anderen ſind nur die Zahlenbilder 3 und 5 zu er
kennen eine Fläche fehlt. Die Spielleidenſchaft der alten Germanen
iſt nach Tacitus bekanntlich außerordentlich groß geweſen das bezeugt
auch dieſer wichtige und hochintereſſante Fund. Vielleicht hat ihr
biederer Eigenthümer vor ſeinem Tode die Beſtimmung getroffen,
daß man ihm das geliebte Geräth mit in die Urne lege, damit er
ſeinem Lieblingsſpiel auch in Walhalla fröhnen könne. Jn einer
anderen Urne wurde eine Bronzeſcheere und eine große geriefte Perle
von hellblauer Farbe, anſcheinend Thonperle, gefunden.

„;F

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der bekannte Chemiker Geheimrath Profeſſor

Viktor Meyer iſt geſtern Nachmittag plötzlich in Folge eines
Herzſchlages geſtorben.

Sport und Jagd.
Beim ſogenannten TintenfaßSchieß en der Offiziere

des 11. Regiments in Breslau gab die Erbprinuzeſſin Charlotte
von den beſten Schuß ab. Der untere Theil des aus

intenfaſſes beſteht aus dem Boden einer Flaſche, welche
aiſer Friedrich als Regiments Kommandeur gelegentlich eines

er egens im Jahre 1857 auf Grund einer Wette ge
roffen hatte.

Gerichtszeitung.
Köln, 7. Auguſt. Der wegen Unterſchlagungen von

57 000 Mk. ſeiner Zeit verhaftete Kaſſirer der Geſellſchaft
„Erholung“, Rentner Schmitz, welcher bei ſeiner Verhaftung
einen Selbſtmordverſuch machte, iſt von der Kölner Strafkammer zu
drei Jahren Gefängniß verurtheilt worden.

Altona, 8. Aug. Auf Antrag der Polizeibehörde
in Altona leitete der Staats anwalt gegen den Präſi
denten des Kaiſer WilhelmKanalamtes, Geheimrath Löwe,
Klage ein wegen Beleidigung Polizeibeamter, be-
gangen in Brunshauſen gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers bei
der letzten Regatta in Cuxhaven. Die Angelegenheit iſt in der
Preſſe bisher unerwähnt geblieben.

T

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 10. Auguſt: Wärmer, wolkig mit Sonnen-
ſchein, ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Unſtrut.
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Straußfurt IIIIIII 6 Aug. 2 1,15. 7 Aug. 27 1,10., 0,05
alle e e e e. n 2,22. 9 I 2,12. 0,10Trotha III 8. 4 T 2,10. 9 7 2,10.Als leben h G. 0 77 2,86. 7 v 2 2,50. 0,36

Zlbe.

Ausßig e 6. Aug. 7. Aug. 3,089. e gDresden 2,78. 208. 0 70 eVittenberg e 0 7 4,56. e I 4,40. 0,16Sartr. e 7 77 5,39. e 9,17. c,22Magdeburg e a 77 4.79. 7 4,78. 0,91 7Wittenberge e 92 I 77 2,40. i o „00. 2 0,60

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die

Proviuz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe in
der Zeit vom 4. bis 6. Auguſt 1897. (Preis pro 100 kg in Mark.)
Weizen: Kreis Halberſtadt 16, 1000 D.C., Kreis Salzwedel 16--
16,50, Kreis Weißenfels 15--15,30, alter, frei Speicher Croſſen, Kreis
Langenſalza 15--16, 800 Ctr., Tendenz ſteigend, Kreis Mühlhauſen
13,50, 500 Ctr. an Händler, Kreis Oſchersleben 14--15, Mangsfeld.
Gbkrs. 14,90--15,30, erſterer für Rauhweizen. Roggen: Kreis
Halberſtadt 13, 500 Cir., Kreis Neuhaldensleben 13,40, 200 D.-C.,
Kreis Salzwedel 12,50--13, Kreis Weißenfels 12*, Kreis Langen
ſalza 14,40--15, 360 Ctr., Tendenz ſteigend, Kreis Mühlhauſen 12,20,
200 Ctr. an Händler, mit Auswuchs, Kreis Oſchersleben 11,50 13,
ſtärkere Ankaufsluſt, ſteigende Tendenz, Mansfld. Gbkrs. 127.
Gerſte: Kreis Langenſalza 16--17, 400 Ctr., Gerſtenernte mittel,
Tendenz ſteigend. Hafer: Kreis Salzwedel 13--14, alter, Kreis
Langenſalza 15,50, alter, Tendenz ſteigend, Kreis Mühlhauſen
14,50, 100 Citr. an Händler, Kreis Oſchersleben 13--14, alter.
Erbſen: Kreis Langenſalza 18. Raps: Kreis Mühlhauſen
26 20--26,25.

Alter Roggen.
Preiſe am Berliner Frühmarkt »am 6. Auguſt nach der

Bank- und Handelszeitung“. (Preis pro 1000 kg in Mark.)
Weizen: loko 160--186 n. Qu. gf., guter 182--186, mittel 174--
177, geringer 160 162,50. Roggen: loko 123--146 n. Qu. gf.,

uter inl. 143 146, mittlerer 134 137, geringer 123--125. Gerſte:
oto 122- 159 n. Qu. gf. Hafer: loko 120— 150 n. Ou. gf., oſtp.,

weſtp. 148--160, poſ. uckerm. 158 160, feinſter über Notiz, mittlerer
147 151, geringer 120 122.

Magdeburg 7. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, heute bereits wieder höher

gemeldet von Amerika, bleibt in guter Frage es ſteht außer allem
weifel, daß die zuerſt herauskommenden Partien Cherriff je nach
ualität und Lage der Station zu 160-163 A. willig Käufer

finden. Alter Ranhweizen nicht angeboten und ohne Handel.
Roggen in neuer Waare ſtark angeboten und bis 137 bezahlt
abfallende, beſchädigte Partien müſſen billiger erlaſſen werden.
Gerſte in feiner und ſelbſt Mittelwaare noch nicht weiter ange
boten, da zuerſt die Ernte überall in Sicherheit gebracht wird. Ab
Braunſchweiger Stationen iſt Mehreres zu 142-145 gehandelt.
Hafer unverändert.

Nordhauſeu, 8. Aug. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Die erhöhten Preiſe für alle Fruchtarten konnen ſich
in der letzten Woche behaupten und blieb die Nachfrage eine rege.

Wir notiren heute: Weizen 130-155 Roggen 120-135
Gerſte 120 150 Ac, Hafer 140-—147 Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Scfiupare FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrouklei der

nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

AngrKannt leistangafahiges Gesohaſt, emygohle alen argadangd.



7 m irrt andelsbericht vom 7. Aamtliy Grrartie Ciworienwurgein, ver uſt. Ni Waareu und Pro i10,00 ungewaſchene 9,25 87 un f Produktenberichte. r J 12040 W von der Kochr ä rke u u M eiten rima Kar e Hamburg. I. 777 h e. e11,16-12,10 Alles ver 1d0 r Rapskuchen g ee e el Gier e. Zaſe 400 e e iLeipzi 7. Aug. Pro duktenmarkt. (B Wien, 7. Aug. eigen ver c u 11 Spezial 25,25 Mk. ähan Se Roe u. Co. u z Aent von i Br. L Ed. Sr. pe Kr urger raff. Radde e m See See146 v Age per i netto, z aber ſtill, hieſiger alter h W les ſeient, er derrs 11,13 Gd. h S Fiſche.
144 neuer 135— 145 bez. B. je nach Tiockenheit, Poſener ehe r Se in e u ebez. Brf., ausländiſcher 143-— 148 bez. B. Gerſte per 502 S r ver Rat un h rede d. 427 r. Fr. K. See cibr. Dei 060 i r Mk., Barſche 0,80-- 1,60 M., Schleie o t

netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und Septb S 7. Aug. äinfangsdericht) VWeigen feſt, Aug. 26,90 Hamburg, 7. Auguſt. an S v. 7 h

de un n Se u e e r eeregneter 145--1 685. 2Brf 8 zirländiſcher la W bis e bez. B. Buf. z n acge e e h en 27,00, Tiu Dehlorenck Tes W ici eigen e
merik. u. run per November Februar 16,85. M gen Cabileu, ße 6 f ded Hummer, lebende 240e 3 100 Dke h W Aeggi Jean iſc, T. an in i i e m La e tne frei Haus ier pr. Mai 117. Pr. 17, oAußeramtlich: de n hre Du u i 7 m ten Agtwervex, Ja kes. Wehen ſteigend. Aszeen vehauptet. Hafer wo Auguſt Mmtng) Nihſteoß b-32-000 Mt. Heu 449-74 di

h Wien per 1000 kg netto loco n an der am an o I Norddauſen. 7. Kuguſt. Mchtſtroh 3.02--3,50 N. Heu 20-4 00do auler i J z do. kleine 140- 160, e e e u Biere e r h e wolle und Wolle. h7 r ne 3t per v7 i a Baumper 100 v netto roth nach Qual. s Senat uguſt Siiee r 32, S h z. ne als pr. v S Angun. e a Siata. Srundmuſer gr do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. n h Weizen pr. Arzuft ich ver c Leere i St e Wacte S V e e wAußerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipzi Zucker. m gen per April 3Spritfabrik: Spiritus nwerſeuert) per 10 000 LiterProcent ziger Hamburg. T. Auguſt. (Schlußdericht.) NübenKohzucer 1. Produt Baſis ümſat T iogiann h n m per Jun zie

get mit 50 Verbrauchsabgabe Geld t W be Liebe frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,521 ver Septbr. s Bremen, Auguſt. Baumwolle. Stetig. Uptand middliugerbrauchsabgabe 41,10 Mark Geld. Diensta J e London I Aag 8.18, der Ratz 9,00, ver Rat His. Aug. n z l San mwonie. Unſer 10odo vate t50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 3 Se mit h m ſo Broögent Javahuder 109, ruhig RübenRohzucer loes nnd Orport 1509 Bauten en dann

gabe 41,70 Mark Geld. erbrauchsab Ham Kaffee. Per S September 410 nan AeferungenNewYork, 6. Aug., 6 Uhr Abends. er de ihreg. I. Aug. Mgdeittag2ber et geh average Cantos et tot o. 1 Se Nweneee a. Vertd. watgiuferpreckS u ling es Wo h J r dert Jede e e Viele u. Co.) Kaffee in Rew ereereee: Se Bange
(7, 25 Lieferung Dezember 7,13 (7,10 Lieferung November 7,10 Havre, Auguſt t W e San S 009 St Dezember Januar Werth, 7 arg e
n Petroleum S eble w. e her 58 e Ang. der Se ver M Hamburg, 7. Auguſt. prtte VPhiladelphia 5,70 (5,70), rohes (in Caſes) 620 (620), erdam, 7. Auguſt. JavaKahfee good ordinary 47. falpeter) Loco 682iz Nart.
w. 7 gegt (71), Schmalz, We n Petroleum. t 7. J gar d ta leAu J. (3155 Bers 4 W ais per wenden T. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinkrtes Vetroleum. Soco 5.065 Sr. u Lſtrl. vier ig Lſtrl. e t. sWeizen rother Winterweizen loco s er e e Se e en 4.85 S Glasow, Aug. (Salzs S RAug. 861 Sept. 84 (827,) s (874), Weizen per Zr. r Gere Se Schlußbericht. Nafſniries Tope weiß (ocr 102, bez, u, sh. 1 zuſt. alle Roheiſen. Nixed numbers warant

84/ (827 Getreidefracht e 5 Svi rin g 777aſffee ſatr Ao Nr. 7 7 Berlin, 7. Al iritus. J Bio de Janeiro, 8. Auguſt.Jheat Weg 540 Co Me er u e ne Bibel eelene le
Kuyfer ger u Zucker 34 (3), Zinn 15,70 (13,80), ten v o Fern Euer 100 Prozent exel. 70 N. Ver Serantwortrß 100 v guft Br., do. do. 70 Rark Verdrauchsabgabe per Auguſt, den Inferatentde r n e S er e Gebensleben, ſieenden Wein iſt a1,00 Stettin 7. Auguſt. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer, e a n u h u

o e i 3 pt. I9i Br. Sept.Okt. 199, Sr. Zeitung in Halle a. S. zu adreſfiren. on der Dalleſun
Varis, Auguſt. (Anf.Ber. r JurSüdafrikaniſche NinenCourſe Septemder Vaemder Janner Apen 3000 heit Achſe 3835, Seribt. 3809,

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 368. Abin, e. Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

SchlußCourſe vom 7. Auguſt 1897. c r er 6Tendenz: ſehr feſt. ee e Paris, 7. Auguſt. (Anf.Ber.) Aſbot ruhig 3 Septbr. 61,ptemberDezember 61.25, Jan. April o2 95 eptbr. 01.rs,

S e Wo Viel e e n Eaſtleigh Hülſenfrüchte.e e Segen un ine Den n Speiſen ehe ger d h Fee. n Aaechen 23,00--53500 Vig in h
f ntein 4,92 r 7 „5 ainreef 1,06, M N u u 5ne e Oito Giveiceind 23 e 1.00, Alexandra Anglo french 3,81, Chartered 412 Maſſen Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Halle (Saale)630, r abelereefs 4.25, Oceana Minerals 0,31, Potſchefſtrom Rand ne na Verlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16, empfiehlt alle b z j50, St. Auguſtine Deeanag conſol 1,28, Nolyneux 9.93, Bantjes 187. nd Rhodeſa 16, e c 320 Mt. Kartoffeln r 20 At.,, Aartoffelmehl eſſeren Fabrikate in

auſen Au oWenauſtaliſche Minen- en. e JFaſirrädern
v ndenz: ſtill. 16: e. et un 18 one e e e e n v a e e rr e d e Fleiſch. Butter. Ei z Verhanfelokaln erkſatehe n l s r Serun, Eier. Käſe. aufs ens 0,50, Yatgoo 2 alht of fleiſch an der Keule 1,10-1,60 Mt. Sauch Bedi Große Steinſtr. 83

er-r-7-7-—— Mt. Kalbfleiſch o edienn r „10--1,50 MRt., Butter 1,80—2,60 Mtk., per Kilogramm, Le u J s 943 zit krengee7

a) Formulare für Amto- und Geweinde-Yorſteher und Schiedsmänner. For ſ

.XÄÜ. 25 503 For e Bezeichnung des Formulars eine eie eng eng en
g 2 75 2wglar Bezeichnung des Formulars an e43 KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 301 55 j 7

e 44An- und Abmelde-BVeſcheinigun a e 1751 Geſchäfts Journal e s r 44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wo ung 30 1 75 s
Dr n Reſt cher hecb. d. Einiage l 40 760 4 e engere Vomteinde m 1 so

Verhandlung Protolol as s le 46 Aale S 2 75 3 sw 5 BVekanntmachun 149 2 280 460 aſtechnange-Vcher f. Alters und JS »6 Einladung zur Eis e 45 65 80 150 47 Ah Verſicherung 8 50 12 27 e

e t le 38 e e 42 4 4 60 eko U. agege nZ. i a e e e en gen eS a el imee 5 abu Se ine Dienſt 40 40 180 Hehe (iti od. Finlz 1 460S n e gang Strafgelder, J (Titel od. Einl). 9S 28 s n n d Zie od. Einlage n 49 z J P 54 Sſenit“ 4 60s 8 z i Aemen, Aen Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460 55 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt 4 60
52 S S I Icheeigkbeſcheinigng: 20) 40 55 70 i 30 Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 14m 2 5 S 17 S s 3 1 30 Vy bangen re x40 55--70 1130 inkommenſteuer u. Ergän-
S s z 2 a 18 Erinnerungen 65 zungsſteuer-Berufung nebſts S et t 33S M 21 Pfändungsbefe 701 130 5 ormulare 1 10 1S z S 22Vehändi le 79 130 e er h ehren g. d. Fahrrad 1 55 24 2

5 22 Seine eine 70 c Zugang Bann 734 7e S a e n 4 tage Da r. i2 D S (29) 26 d r 7 801 150 63 Ardeeh (für männl. Arb. blau a OW S S I 27 Nachweiß d. t Wnherz. oder dem w. 150 umſt. z far weihl. Ard. denn d J
J 52 272 7 8 7 d. Gew.St.G. fegeſ betrieb. Foruul 2 3 50] 5l 6 10S 25 e ſteh Gewerbe Muſterl(Tit od Einl. u wl r t ulgre für Staudesbeamte. Se

e 2 z 3 S 28 n. d. Je d. Einig. bezw. 80] 3125 For eD. ätzun iW S Z T Zk W in nover Entſchäd. mular Bezeichnung des Formulars. 2

a 2 29 S t 10 1 1180 3 Nr.S S O Pelopen 2 h Muſter II 25Fern itel od. Einl.) 1 1 T 431 Staatsſteuerroll 3 525 eolle, Muſter Vwo 82 s od. Einl.) e 1 280 2 d Se rtsidein (Glttg tet Hoeres Er) so tſrof 1 ſo 3
n 32 Getendgeggige à (Art. 24 sub 10) 3 525 n gesit. o in.) 5 x 2 Ynvallden-D S S s 33 m m Muſter Titel z J III n J vo. 69 10 145 1 90) 3 40

S a et e ea 5 2 ad 7
85 b anſes auſerhals d der Wage 8 55 80)] 1105) 175 Standesamtliche Ermächtigung 7 I 1 90 3 40

S p 86 m G. fruchtl. Pfän o VII S erfolgte éhe 754 i 9 8
S ungs-Verf.) l6 x37Anmelde-Beſcheinigun 110 1451 325 chließunge 38 Erlaunit zur hatte re eng n z o e f. die Taufe iinsvergnügen 1301 55 10 X a 110 1 3 40S 1 ufgeb ots Urkunde 1S 3 S aneeigrti A F I o Aushan ag; Ermächtigung 60 13

inigung zumal Hrn u eſönl Virdältuiſe 7 1 1 1 25 xrv der Taufe i r l
42 h zur h ääh 9 551 i n für die dexv 3 40e nde i h o 3 0Nolanonsdrug und Ve e zv rlag von t t o R ie e e, Hal alle (S. zale), Le Jerſiraße 7. a h Mit 1 Beilgge.



S. 2z

Se z 4

Tägliche Unterhaltungs-Beilage per Halleſchen Zeitung.

184. Halle a a. W den 9. Avgiſt
[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
20) Roman von Robert Kohlrauſch.

„Noch nich,“ gab Karoline zur Antwort, „aber der Herr
Aſſeſſor haben demſelben Gefühl wie ich. Un nu wollen wir
gehen, un ſie ſoll ihm erfahren.“

Sie ließen ihn allein und gingen weiter, den Zimmern ihrer
Herrin zu. Sie ſaß an dieſem Abend nicht im Salon, den ſie
mied, weil ſo viele ſchöne und traurige Erinnerungen aus den
letzten Monaten an ihm hafteten, ſondern in ihrem daneben ge
legenen, kleineren Wohnzimmer, wo das Bild ihres Mannes
von der Wand her zu ihr niederſah. Sie war bleich und nervös
geworden in dieſen langen Tagen des Wartens auf ein Glück,
das nicht kommen wollte. Horchend auf jedes Geräuſch, das durch
die Thüren zu ihr drang, ſaß ſie da, und immer wieder betrog
die Erwartung ſie, daß endlich der Fuß des geliebten Mannes
den Weg zu ihr finden möge. Die Geſellſchafterin ſchickte ſie
fort ſo oft als möglich nur in der Einſamkeit, wo die eigenen,
bald hoffenden, bald finſteren Gedanken ſie umgaben, fand ſie
Ruhe und Geduld.

Auch heute war ſie allein, mit einer der Brandmalereien
beſchäftigt, von denen ſie wußte, daß Georg ſie liebte. Sie
meinte ihm näher zu ſein, wenn ſie etwas ſchuf, das ihm ge-
fallen hätte. Das Geräuſch der herankommenden Tritte ließ
ſie den Blick zur Außenthür wenden, obwohl ſie gleich er
kannt hatte, daß es nicht ſein Schritt war, der ſich näherte.
Als aber nun in der geöffneten Thür das angſtvolle Häuflein
der Dienſtboten erſchien, da glitt ein erſtauntes Lächeln über
ihr Geſicht.

Karoline trat vor, ſehr feierlich und ſehr roth. „Frau
Regierungsrath,“ begann ſie, „wenn Einem der Himmel auser-
ſehen hat, einem großen Ereigniß oder ſonſt einem Unglück bei
zuwohnen

„Ein Unglück? Was iſt geſchehen Eine heisße, jäh er-
wachte Angſt um den Geliebten hatte ſie ergriffen, ſie war auf-
geſprungen und trat ganz nahe zu der Köchin heran.

„Ja, einem Unglück, wenn man ihm ſo nennen will, un
wo es doch wahrſcheinlich genug is, daß er einem Unglück be
deutet. Denn wir haben ihm geſehen, was das Hannchen hier
is, un denn ich ſelber, mit unſere offene Angen haben wir ihm
geſehen.“

„Was haben Sie geſehen
„Einem Geſpenſt.“

„Ein Geſpenſt?“ Sie athmete lächelnd erleichtert auf,
die Angſt war von ihr genommen, die ſo plötzlich in ihr er
wacht war.

„Jawoll. Aber keinem gewöhnlichen Geſpenſt. Dem Geiſt
von ihm.“

Sie nickte dem Bilde an der Wand zu und Jna folgte
ihren Blicken mit den Augen. Sein Geiſt? Ein leichter Froſt
üherlief ſie doch bei dieſen Worten, ſo frei ſie ſich wußte von

Geſpenſterfurcht und Aberglauben. Aber die Erinnerung an
jene Nacht ſtieg mit einem Male wieder vor ihr auf, als ſie das
bleiche Geſicht des Kranken ſo nahe vor dem ihren erblickt hatte,
der ſie anflehte, ihm treu zu ſein, und ſeine Wiederkehr verhieß,
wenn ſie ihn je vergeſſen ſollte. Sie hatte ihn vergeſſen, die
Liebe wenigſtens zu ihm war dahin, von einer neuen, mößeren

Liebe beſiegt, und nun„Sie haben geträumt.“ Beinahe hart klang ihre Stimme

indem ſie dieſe Worte ſprach.
„O nein, Frau Regierungsrath, meine Kaſſerollen habe ich

geputzt, un dem neuen Putzpulver habe ich gerade probiren
wollen, un dabei ſchläft man doch nich. Nee, un da is die Hanne
hereingekommen, un da bin ich mit ſie herausgegangen und da

haben wir ihm geſehen.“
„Geſehen, wo
„Jn ſeinen Zimmer, un an 'n Schreibtiſch hat er geſeſſen un

denn is er mit einmal weg geweſen.“
„Jn ſeinem Zimmer Von einem raſchen Gedanken ge

trieben, ging ſie zu ihrem Sekretär, ſchloß ihn auf und zog eine
Schublade hervor, in der mehrere Schlüſſel lagen. „Dort kann
Niemand hinein, der Schlüſſel iſt hier, und es giebt keinen
zweiten. Sie müſſen ſich alſo getäuſcht haben, Jhre Phantafie
hat Jhnen einen Streich geſpielt.“

„Frau Regierungsrath, haben Sie jemalen gehört, daß
einem Geiſt ſich mit Schlüſſels abgeben thut Aber wenn Sie
mich nich glauben wollen, un es is das erſte Mal, daß mich das
paſſirt, denn können Frau Regierungsrath ja morgen Abend
ſelber mal nachſehen, un wenn er vor uns gewöhnliche Perſonen
erſchienen is, denn wird er vor die Frau Regierungsrath wel
erſt recht ſich ſehen laſſen.“Die Köchin ſchwieg beleidigt, Frau Jna aber blickte a

ſinnend zn Boden, bis ſie mit plötzlichem Entſchluß den Kopf
hob und ſagte „Kommen Sie mit, ich will hinein.“

„Wohin ſchrie Karoline voll Schrecken auf.
„Jn meines Mannes Zimmer.“
„O du lieber Gott, wenn nu
„Haben Sie Angſt, ſo bleiben Sie hier. Jch will ſehen,

was es dort giebt, ich will dieſen Spuk entlarven.“
„Nein, nein, Frau Regierungsrath, wo Sie gehen, da geh

ich auch mit. Aber is ihm denn wirklich nöthig
„Es iſt nöthig. Kommen Sie.“
Mit noch bleicher gewordenen Geſichtern folgten die Dienſt

boten ihrer Herrin, die, von dem energiſchen Entſchluſſe getrieben,
eiligen Fußes den Weg zum Zimmer des Todten zurücklegte.
Erſt als ſie den Schlüſſel hervorzog, um die Thür zu öffnen,
zauderte ſie einen kurzen Augenblick, aber gleich faßte ſie Muth,
ergriff ein Licht, das Karoline getragen hatte, ſchloß auf und
trat ein. Die Köchin blieb an der Schwelle, die Andern wagten
es nicht, den Korridor zu verlaſſen. Frau Henninger aber, das
Licht hoch emporhaltend, ſchritt in den Raum hinein, der dunkel

vor ihr dalag. Dunkel und leer! Keine Spur von der Er
ſcheinung, die zwei Menſchen heute Abend wollten erblickt haben,
kein Zeichen, daß dies Zimmer war betreten worden ſeit jenem
Tage, an dem ſie ſelbſt es verſchloſſen hatte und der nun um
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en S S S S S S4 S S 272 2 2 2 zS 23 e S S S e c 2 2Jahre zurücklag- Aber dort im Schlafgemach vielleicht Die
Thür ſtand offen und Frau Jna trat hinein, während Karoline
angſtvoll die Hände nach ihr ausſtreckte. Auch hier Alles leer
und verlaſſen nichts, als die todten Möbel, die von dem Todten
erzählten, Und jetzt erſt empfand auch ſie plötzlich jenes geheim
nißvolle, eiſige Erſchrecken vor einer überſinnlichen Welt. Jetzt
heftete auch ihr ſich eine überſinnliche Angſt an die Ferſen, und
es war wie eine Flucht, als ſie nun haſtig die öden Räume
verließ und das Zimmer verſchloß.

Draußen erſt gewann ſie die Faſſung, zu den Leuten zu
ſprechen „Gehen Sie jetzt ſchlafen. Jch habe nichts gefunden,
aber wenn Sie auch morgen etwas ſehen, dann rufen Sie mich.“

Als Frau Henninger wieder allein in ihrem Zimmer war,
trat ſie vor das Bild des Verſtorbenen und betrachtete es
lange Zeit. Und ſo ſehr ſie in ihrem aufgeklärten Geiſte
jede Geſpenſterfurcht, jeden Glauben an das Eingreifen des
Ueberirdiſchen in das irdiſche Daſein ſonſt verachtete, im An
ſchauen dieſes Bildes, in dieſer Stunde und unter dem Ein
fluß des eben Erlebten fühlte ſie doch, wie ein kalter Schauder
ſie wieder durchrieſelte. War es nicht doch vielleicht möglich
Gab es nicht Dinge, die des nüchternen Menſchenverſtandes
ſpotteten Kannte man wirklich bereits alle die Kräfte, die in
uns und um uns ſind, und exiſtirten nicht außer unſerer kleinen
Welt noch andere fremde Welten, in denen das Uebernatürliche
vielleicht zum Natürlichen wurde? Konnten nicht doch am Ende
Brücken aus jenen Welten zu uns herüberführen und den Weg
für überirdiſche Boten bilden, die uns Geheimniſſe, dunkle, tiefe,
gewaltige, kündeten

Frau Henninger fragte und grübelte, und zu ihrem Fragen
und Grübeln ſang der Sturm die Begleitung. Er ließ die
Scheiben der Fenſter erdröhnen und heulte und klagte in lang-
gezogenen Tönen durch das Haus. Losgeriſſene Ziegelſteine
fielen krachend auf die Straße hinab und ließen die einſame
Frau zuſammenfahren boi dem plötzlichen Ton. Auch als ſie
ſich endlich zur Ruhe begeben hatte, klang in den Schlaf noch
der Sturmwind hinein. Er ſchuf ihr die Vorſtellung, als treibe
ſie in einem kleinen Boot auf dem wilden, toſenden Meer, und
als endlich das Boot der Gewalt des Sturmes nicht mehr zu.
trotzen vermochte, als es umſchlug und ſie den Wellen preisgab,
da kam die Geſtalt ihres verſtorbenen Mannes über das Waſſer
zu ihr herangeſchwebt, hob die Hand gegen ſie und ſtieß ſie hin
unter in die dunkle Tiefe.

Als ſie emporfuhr ans dieſem wüſten Traum, drang von
draußen ein mächtiges Praſſeln und Krachen zu ihr herein, und
raſch ſich erhebend, erkannte ſie in der matten Dämmerung, daß
einer der Schornſteine des Hauſes gebrochen nnd herabgeſtürzt
ſei. Der Sturm tobte ſo laut, wie ſie es nie zuvor gehört
hatte; einem wüthenden Thiere gleich ſchien er ſich auf die Erde
herabzuſtürzen, um ſie zu vernichten. Und keine Aenderung
während des ganzen Tages Selbſt das Licht des Himmels ſchien
ausgelöſcht von dem furchtbaren Wehen, und nur in den Mittags
ſtunden konnte man die Lampen in den Zimmern entbehren.
Endlos dehnte ſich der zu früh hereingebrochene Abend unge
duldig ging Frau Henninger in ihren Zimmern auf und nieder.
Sie geſtand ſich's nicht ein, daß ſie etwas Wunderbares, Ueber
natürliches erwartete, aber eine Unruhe, die ſie unerklärlich
nannte, trieb ſie raſtlos umher.

So war es neun Uhr geworden und die Ermüdung nach
der Erregung des Tages fing an, die Unruhe zu bemeiſtern, als
die Thür aufgeriſſen wurde und Karoline erſchien, von dem
Kutſcher gefolgt und geſchützt. „Jhm is da!“ ſtammelte ſie
athemlos. „Kommen Sie, Frau Regierungsrath, wenn Sie ihm
ſehen wollen.“

Jna fühlte, wie ihr für einen Moment der Pulsſchlag
ſtockte, wie alles Blut ihr zu Herzen ſtrömte und ſie zu

erſticken drohte. Sie hätte aufſchreien mögen und entfliehen,
weit fort aus dieſem Hauſe des Schreckens, hinein in Sturm-
wind und Nacht. Mit gewaltiger Anſtrengung aber raffte ſie
ſich zuſammen.

„Jch komme,“ ſagte ſie, äußerlich ruhig, „ich will ſehen,
was Sie geſehen haben.“ Sie verſicherte ſich, daß ſie den
Schlüſſel zum Zimmer des Verſtorbenen noch bei ſich trage, den
ſie nicht von ſich gelaſſen hatte ſeit dem Abend vorher, und
folgte den Beiden auf den Korridor hinaus. Man hörte den
Lärm des Windes hier faſt noch ſtärker, und ſelbſt die Flammen
der Lampen an den Wänden erzitterten unter der Erſchütterung
des Hauſes.

Als ſie dem Zimmer des Verſtorbenen ſich näherten,
gingen Karoline und Elſter immer langſamer und ließen Frau
Henninger den Vortritt. An der Thür der Küche ſchauten
der Diener und Johanne behutſam hervor Hannchen war
heute nicht bei ihnen. Und nun vermochte Frau Jna es zu er
kennen aus den grün verhangenen Scheiben der Thür drang
in der That ein matter Lichtſchimmer hervor, der zu flackern und
ſich zu bewegen ſchien. Sie blieb einen Augenblick ſtehen, um
tief zu athmen und die Hand auf ihr Herz zu preſſen, dann trat
ſie dicht an das Fenſter heran. Nein, es war kein Phantaſie
gebilde thörichter, abergläubiſcher Menſchen geweſen, ſie ſah es

vor ſich, keine zehn Schritte von ihr entfernt! Jm Lehnſtuhl
am Schreibtiſch ſaß die regungsloſe, männliche Geſtalt, halb ab
gewandt vom Lichte, das die Linie des Profils erkennen ließ,
obwohl die Flamme unruhig flackerte und ſchwankte, vom Zug-
wind getroffen, der durch eine undichte Stelle im Fenſter herein-
dringen mochte. Und doch meinte ſie das Geſicht zu erkennen
Das Geſicht des Mannes, der in dieſem Zimmer gewohnt hatte,
der hier in der Nacht ſeines Todes ruhelos umhergewandert war,
der nun ſein furchtbares Verſprechen erfüllte und ihr erſchien,
ſeiner treuloſen Gattin! War es denn möglich, war es nicht
Wahnſinn oder Betrug? Nein, ſie wollte ſich nicht erſchrecken
laſſen durch dies Bild des Todten, ſie wollte ihm entgegentreten,
Auge in Auge, und wenn es Wahrheit war, was ſie dort er
blickte, dann wollte ſie auch hören, nicht nur ſehen.

„Erkennen Sie ihm fragte die bebende Stimme der
Köchin, ſie aber fühlte ihren Muth wachſen bei dieſem Laut aus
menſchlichem Munde, und nachdem ſie noch einen Augenblick
vergeblich mit einem Krampf in ihrer Kehle gerungen hatte,
ſagte ſie feſt und deutlich „Jch will auch heute in das Zimmer
hinein die Sache muß ſich erklären laſſen.“ Sie zog den
Schlüſſel aus ihrer Taſche und hob ihn gegen das Schloß, aber
indem ſie zugleich noch einen Blick durch den Riß im Vorhang
hineinwarf, ſah ſie etwas Neues, Erſchreckendes.

Als habe der Ton ihrer Stimme ſie erweckt, hatte die Ge
ſtalt in dem Zimmer ihren Platz verlaſſen, war ein wenig näher
zu der Thür herangekommen und hob nun flehend die Hände
empor, die ſie faltete zu leidenſchaftlicher Bitte. Und als Frau
Jna dies Lebendigwerden des Todten erblickte, wie er zu ihr
ſprach mit ſolcher Geberde der Bitte und des Vorwurfs, da
brachen auch ihre Kraft und ihr Muth zuſammen. Den Schlüſſel
warf ſie von ſich und mit dumpfem Aufſchrei taumelte ſie gegen
die Wand zurück, die ſie vor dem Sinken bewahrte. Doch als
ſie dann die Hände wieder von ihrem Geſicht entfernte, mit
denen ſie die Augen verhüllt hatte, war die Erſcheinung ver-
ſchwunden, das Zimmer verdunkelt und aus dem Spiegel der
Scheiben ſtarrte nur das eigene, bleiche Geſicht entgegen.

(Fortſetzung folgt.)
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„Arme Claire!“ vernahm ſie von der andern Thür hHer,
[Nachdruck verboten.

Die lederne Reiſetaſche.
Humoreske von Hans Wachenhuſen.

(Schluß.)
Es war ein grauer Nebelmorgen, an welchem Claire im

Frankfurter Bahnhof eintraf. Der Herbſt hatte in der Nacht
die letzten ihres kurzen Daſeins noch frohen Blumen überfallen;
eine naßkalte Luft umfing die Reiſenden auf dem Perron. Claire

zitterte das Herz noch nach von den Gedanken, die ihren
lummer verſcheucht. Der arme Oskar! Er hatte ihr nie ge

ürnt, aber ſie Fiep fühlte ſich doch nicht ohne Vorwurf unddu. während dieſer Nacht ſich bemüht, einen Theil desſelben

31 ihn r wälzen, denn er als ihr Gatte hätte es nicht dulden
ſollen, wie harmlos ſie ſelbſt auch ihre Beziehung zu dem Baron
betrachten durfte.

Umherſchauend ſtand ſie in der Bahnhofshalle, die Droſchken
hielten da draußen, auch die HotelOmnibuſſe, aber Niemand
hatte ſich zu ihrem Empfang eingefunden. Und ſo ſchauerlich
war das Wetter gerade heute, da ſie vor einem ſo erſchütternden
Moment ſtand

Die z drängte ſie willenlos ließ ſie ſich r
und ebenſo ſaß ſie mit müden, glanzloſen Augen in dem B
kaſten der Frankfurter Droſchke, die ſie zur Stadt brachte.
Oskar war gewiß nicht mehr; man hätte ihr gemeldet, wenn die
Gefahr vorüber ihr Herzſchlag ſtockte immer wieder, wenn ſie
an die nächſten Minuten dachte. Und alle die Menſchen gingen
ſo gleichgültig in den Straßen vorüber ſie ahnten nicht, daß
eine untröſtliche Wittwe in der Droſchke ſitze!

Endlich hielt dieſe vor dem Hotel. Der Beſitzer desſelben
empfing ſie in eigener Perſon, in ihrem traurigen Geſicht leſend,
wer ſie ſei. fragte erſtaunt, ob man ſie nicht im Bahnhof
empfangen; ſeine Frau ſelbſt habe dies aus Theilnahme über
nommen ſie müßte ſich verſäumt haben.

„Die Kriſe iſt noch nicht zu Ende!“ ſetzte er ernſt
als er die Frage in ihren bangen Augen las. Jch führe Sie
zu ihm, gnädige Frau aber Vorſicht! Hier auf dieſer Stiege
traf ihn der Anfall, als er abgeſtiegen und eben dem
Kellner geſagt hatte, er wolle hier ſein Gepäck erwarten,
de unterwegs verirrt habe und wäre er nicht erkannt
worden

Claire hörte kaum, was der Mann ſprach, während er ſie
die Treppe hinanführte; ihre Augen waren wie geblendet, als ſie
vor einer Thür ſtand, der Wirth leiſe die dnb. auf den Drücker
W W flüſterte „Jch laſſe ſie allein der Krankenpfleger iſt
ei ihm!“

Jm nächſten Augenblick ſtand ſie in dem Dämmerlicht eines
Zimmes, deſſen Stores herabgelaſſen ſie unterſchied die Geſtalt
eines fremden Mannes, der ſich reſpektvoll von dem Stuhl zu
Häupten eines Bettes erhob und jetzt ſie athmete auf. Er
lebte, denn ein Arm ſtreckte ſich ihr von dem Bett entgegen.
Mit einem Dankgebet im Herzen ſchwankte ſie auf das letztere
zu, während der Krankenpfleger ihr zuflüſterte: „Die Kriſe iſt
überſtanden!“ ihr dann Raum gab, an das Fenſter trat und das
Rouleaux hob, um auf die Straße zu blicken.

Aber mit einem kaum unterdrückten Schreckenslaut ſtarrte
ſie zurück, denn nicht Oskars, ihres Gatten, ſondern des Barons
Adam bleiches, entſtelltes Antlitz ſchaute von dem Kiſſen ihr ent
gegen ſeine Hand ſtreckte ſich nach ihr aus, um ihr ſtummen
Dank zu ſagen für dieſes Opfer.

Claire war ſo erſchrocken, daß ſie keines Wortes fähig war.
Sie bedeckte die Augen mit den Händen und ſtand ſo geſenkten
S da, während auch der Kranke bei der Lähmung ſeiner

uskeln vergeblich nach Ausdruck ſuchte.
Leiſe Tritte in ihrer Nähe riefen Claire endlich zu ſich. Der

Wärter war herangetreten, um auch ſeinerſeits mit einem Blick
zur Vorſicht zu mahnen, da eben das Haupt des Kranken tiefer
in das Kiſſen zurückgeſunken, und die heftige Gemüthsbewegung
der jungen Frau bemerkend, flüſterte er:

„Suchen Sie erſt Faſſung und Ruhe das Zimmer hier
nebenan iſt für Sie bereitet

Wie eine Erlöſung klang ihr das ohne einen Blick zurückzu
werfen, ſchwankte ſie zu der Seitenthür, die der Wärter für ſie
öffnete und leiſe hinter ihr wieder ſchloß.

Machtlos wollte Claire hier auf einen Seſſel ſinken, als ſie
Sötzlich vor dem Klang einer weichen Stimme zuſammenfuhr.

und erſchreckt aufſchauend, ſah ſie eine e Dame, die ihrer
hier ſchon gewartet zu ſchien. am leider zu ſpät
zur Bahn,“ fuhr dieſe fort. „Gott ſei Dank, daß ich zufällig
unten im Flur ſtand, als Dein Mann abſtieg und er
kannte Wir konnten alſo gleich an Di S ihn
dieſer entſetzliche Anfall traf, ehe er noch ſein Zimmer erreicht!
Tröſte Dich, arme Claire! Der Arzt ſprach ja heute Morgen
beſte Hoffnung aus! Eine Depeſche konnte Dich nicht mehr
treffen, da Du unterwegs ſein mußteſt!“

Die verweinte junge Frau vernahm die Stimme jetzt ganzdicht an ihrem Ohr ſie ne wie ein Arm ſich net
Nacken legte und erkannte, aufblickend, zu ihrem neuen Erſchrecken

die Penſionsfreundin, mit der ſie im Sommer in zu
ſammengetroffen.

Wie ein Eisſtrom überlief es ihren Nacken, es war ihr
jetzt Alles klar Reue und Scham überkamen ſie, und ſchluchzend
brach ſie zuſammen. Die Freundin ſchleppte ſie zum Sopha
und ſprach ihr beſchwichtigende Worte, dann lief ſie zur Schelleund befahl, ſtärkende ine zu bringen, und erſt, als
Claire aus tiefſter Bruſt Athem ſchöpfte und dann das Antlitz
in dem auf den Sopharand gelehnten Arm barg, fuhr die
Freundin fort:

„Wie traurig auch die Veranlaſſung iſt, Claire, ich freuemich,
Dich in meinem Hauſe zu haben Es wird ja Alles beſſer werden
Faſſe nur Muth

Claire erhob ſich endlich ſtürmiſch und legte das Antlitz auf
die Schulter der Freundin.

„Gott ſei gelobt, der dieſe Angſt von mir genommen
ſchluchzte ſie und mit überraſchender Faſſung nahm ſie fortab die
Troſtesgründe der Freundin an, die natürlich keine Ahnung von
dem hatte, was in ihr vorging.

7

2 7
Jn Berlin hatte ſich eben am Mittag an der Produkten

börſe die Nachricht verbreitet, daß Oskar Honneck in Frankfurt
einem erlegen, als vor dem Hauſe in der Kronen
ſtraße eine Droſchke anhielt, der Todtgeſagte mit einem ſchweren

herausſtieg und, von Niemandem bemerkt, in das
aus ſchritt.

Auch auf der Treppe begegnete ihm Niemand. Er ſchelltean ſeiner Etage und als i nicht eöffnet wurde, zog er ſeinen

Dornenſchlüſſel hervor und ſchritt direkt in ſein Arbeitszimmer.
Jhm kam's zwar ſonderbar vor, daß ſelbſt die Köchin nicht zu
Hauſe, indeß er reinigte ſich flüchtig von dem Reiſeſtaub und
begann erſt dann nach Jemand zu ſuchen, der ihm eine Er
friſchung reiche. Seine eigene Schuld ſei es, meinte er, da er
nicht telegraphirt habe.

Des Wartens müde, hüllte er ſich endlich wieder in ſeinen
Paletot und beſchloß, da es noch Zeit ſei, das nächſte Reſtaurant
aufzuſuchen und dann noch an die Börſe gehen. Man kannte
ihn in dieſem Reſtaurant nicht. Während er alſo einen Jmbiß
nahm, trat ein Herr zu den an dem nächſten Tiſche ſitzenden
Gäſten und rief dieſen zu

„Famos, der bekannte h iſt geſtern in
Frankfurt am Main einem Schlaganfall erlegen

„Wer? Jch?“ Er lauſchte auf, aber er ſchwieg, denn
die Herren nahmen die Nachricht ſehr kalt hin und ſprachen
gleich darauf von etwas Anderem. „Eine Verwechſelung!“
v g ſich erhebend, trat hinaus und warf ſich in eine

roſchke.

An der Börſe war man bereits mit der Nachricht fertig,
daß er geſtorben ſei, als er dieſelbe betrat. Man empfing ihn
mit furchtbarem Gelächter. Honneck nahm die Sache von der
humoriſtiſchen Seite und erklärte, er habe im Sterben vergeſſen,
noch einige Engagements abzuwickeln.

Wohin er an dem Tage kam, dasſelbe Gelächter wenn
er nach Hauſe kam, um ſeine Frau zu ſuchen, dieſelbe
leere Wohnung, denn die Köchin hatte ſich Urlaub genommen.
Endlich am Abend erfuhr er durch einen Bekannten, ſeine
Frau ſei faſſungslos zu der ſeinigen gekommen, um ihr
zu ſagen, daß ſie nach Frankfurt an das Sterbebett ihres
Mannes reiſe.

„Da hört denn doch Alles auf!“ rief Honneck. „Meine
Frau in Frankfurt an meinem Sterbebette und ich friſch und
lebendig in Berlin! Wer kann denn da für mich nur ſterben
wollen IJhm that die arme Frau leid, daß ſie ſo zwecklos ſich
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dieſer Reiſe unterworfen, aber das war doch ein Zeichen, daß ſieihn lieb habe, und das rührte ihn. Seich t
Am Abend ſuchte er früh die Ruhe in ſeiner verödeten

Wohnung und als er nach feſtem, langem Schlaf erwachte, ſah er
überraſcht eine weibliche Geſtalt mit dem Hütchen auf dem Kopf
im Reiſekoſtüm an ſeinem Bette x Er rieb ſich die Augen,
erkannte ſeine Frau und richtete ſich auf.

„Du, Claire!“ rief er. „Aber ſag' mir um Gotteswillen
Er ſuchte ihre Hand vergebens.

Claire ſchaute ihn mit übernächtigen, aber doch großen, vor
wurfsvollen Augen an.

J ſoll Dir ſagen rief ſie endlich in bitterem Ton aus
„Du allein biſt ſchuld, weil Du nicht ſchreibſt, nicht einmal
telegraphirteſt, und da muß ich armes Weib Sie führte
das Taſchentuch an die Augen.

Honneck verſtand ſie nicht.
„Sag mir, wie komm' ich eigentlich dazu, daß ich in Frank

furt geſtorben ſein ſoll, nur um mich von den Leuten hier aus
lachen r laſſen

„Nur Deine eigene Schuld Claire preßte in höchſter Er
Taſchentuch zwiſchen den Händen. „Du erinnerſt

Dich, daß Du dem Baron, als er ſeine Rundreiſe antrat, Deine
lederne Reiſetaſche borgteſt, auf deſſen Meſſingſchild Dein Name
eingegraben ſtand.“

Honneck ſtarrte ſie groß an.
„Als der Baron in Frankfurt in einem Hotel abſtieg, be

kam er auf der Treppe einen tödtlichen Schlaganfall, er war
bewußtlos. Die Frau des Hotelwirths mußte unglücklicherweiſe.
eine Penſionsfreundin von mir ſeip; kaum hatte man alſo
Deinen Namen geleſen, als auf Verlangen des Arztes ſofort an
mich telegraphirt und ich in die größte Angſt um Dich geſtürzt
war. Natürlich nahm ich nach der zweiten Depeſche den Nacht

um zu Dir zu eilen, den ich nicht mehr am Leben zu finden
en durfte
d ſchüttelte, auf die Bettdecke ſchauend, den Kopf, dann

aber blickte er ihr tief und Wehr die Augen, die ſichtbar vom
Weinen ermüdet waren. Seine Miene verrieth, daß die Sache
ihm ſehr ernſt zu werden begann.

„ünd wie war Dir denn nun, als Du richt mich,
ſondern ihn auf dem Sterbebette fandeſt?“ fragte er in
ſcharfem Ton.

Entrüſtet hob ſie die Stirn.
„wWie kannſt Du ſo fragen,“ rief ſie verletzt aus. „Hab

ich nicht genug gelitten all dieſe qualvollen Stunden hindurch,
während welcher ich hin und her reiſte?“

nneck ſchien heute zum erſten Male den Zweifler ſpielen
u m er ſtrupelte wieder vor ſich hin und ſchüttelte wiederum
en Kopf.

„Und wann haſt Du am meiſten gelitten, auf der Hin oder
auf der Herreiſe?“ fragte er, wieder in ſo ſonderbarem Ton,
der ſie erbleichen machte „Claire,“ fuhr er fort, ſich ihrer
Hand bemächtigend, „es iſt eigentlich ganz gut, wenn man einmal
ſo geſtorben, be man noch hören kann, was die Leute von
Einem ſagen Geſtern Abend ſpeiſte ich allein bei Hiller in
einer Ecke, in der man mich nicht bemerkte, und dä hörte ich
an einem Nachbartiſch, als von mir die Rede war, ſagen na,
der Baron Adam wird die junge grat ſchon tröſten!
Jch habe Euch allerdings viel Euch ſelbſt überlaſſen müſſen,
weil ich im Zuge war, ein reicher Mann zu werden, und keine
Chance verfäumen wollte dieſer Vorfall hat Dir jetzt aber Ge
legenheit gegeben, Dir klar zu werden, wer Dir der liebſte
iſt! Sag's offen und ehrlich! Du weißt, ich bin ein ver
nünftiger Menſch, der mit ſich reden läßt, wenn es durchaus
ſein muß

Claire ſaß einige Sekunden lang verletzt und ſchweigend,
nachdem er geſprochen, dann entriß ſie ihm heftig die Hand,
verhüllte das Antlitz, und ſo ſaß ſie wiederum brütend plötzlich
erhob ſie ſich, kniete an ſeinem Bette nieder und barg das Ge
ſicht auf dem Rand desſelben.

„Oskar,“ ſchluchzte ſie krampfhaft, ſeine Hand wieder ſuchend,
„frage nicht; Du weißt es! Aber laß mich in Zukunft nicht
immer ſo allein, denn ich bin ja doch nur ein ſchwaches Weib!
Ich ſchwöre Dir bei meiner Seligkeit: ich danke dem Himmel
aus dem Tiefſten meines Herzens, daß er Dich erhalten

Honneck war kein Mann der Gefühle und überſchwenglicher
Worte, er lächelte zufrieden, löſte das Hütchen von Claires
Haupt und hob ihr Kinn zu ſich auf.

„Claire,“ ſagte er, „das war ein geſcheidter Gevanke von
Dir Der Baron iſt nämlich ſehr unvorſichtig geweſen er hat
ſich verleiten laſſen, faſt ſein ganzes Vermögen in Aktien eines
rheiniſchen r anzulegen, das ſoeben fallirt
hat. Die Nachricht davon wird ihn unterwegs r en haben.
Ich für meinen Theil habe mich nur eine halbe Stunde au
der Durchreiſe in Frankfurt aufgehalten und die Zeit beſſer ver
wendet ich habe glänzende Geſchäfte gemacht und Dir dieſenBrillantſchmuck gelauſt

Er nahm ein Etui vom Nachttiſch, öffnete es und hob ihr
Kinn. Wie geblendet ſchaute Claire auf das Rieſeln der Steine.
Sie ergriff jäh ſeine Hände und lehnte die heiße Wange auf
dieſelben dann ſprang ſie auf und umhalſte ihn ſchweigend,
W innig, zum erſten Male nach ſo langer Zeit der Ent

emdung.„Du mußt es Dir nicht ſo leicht vorſtellen, ſein Vermögen
in ſo wenigen Jahren zu vervierfachen, wie ich es gethan,“ ſagte
er zufrieden und gutmüthig. „Der Baron hat mich für einen
dummen Kerl gehalten er hat Alles verloren, weil er nur an's
Kurmachen gedacht und jedes Narren Rath gefolgt iſt, während
ich mir Tag und Nacht den Kopf zermarterte. Wer lacht jetzt
von Beiden Du aber brauchſt nicht zu weinen
Geh' und ſorge für ein Frühſtück, dann kannſt Du mir weiter
erzählen

Claire empfand angeſichts dieſer faſt himmliſchen Nachſicht
ein erdrückendes Schuldbewußtſein. Mit niedergeſchlagenen
Augen erhob ſie und abgewendet ſeine Hand noch einmal
preſſend, verließ ſie das Zimmer.

Draußen im Korridor übergab man ihr wiederum eine
Depeſche. Mit bebender Hand öffnete ſie dieſelbe erſt in
ren Zimmer und glühende Röthe ſtieg ihr in's Antlitz, als
tie las

„Dein Mann iſt außer aller Gefahr. Laura.“
Das Papier kniſterte in ihrer zuſammengepreßten Hand.

Jm Kamin kniſterte hell die eben erſt angezündete Flamme
Ein Aufzüngeln derſelben und die Depeſche flog verkohlend in
den Rauchfang.

Allerlei.
Ein fabelhaftes Gedächtniß beſitzt der Gymnaſiallehrer Edoe zu

Sondrio in Jtalien. Er wettete, daß er im Stande ſei, Dante's
„Göttliche Komödie“ vom erſten bis zum letzten Verſe frei vorzutragen.
Vor einem zahlreichen Publikum begann er des Abends ſechs Uhr
ſeine Deklamation, deklamirte die ganze Nacht hindurch und war am
anderen Tage Nachmittags zwei Uhr fertig, ohne daß er ein einziges
Mal ſtecken geblieben wäre. Dagegen hatte ſich Niemand gefunden,
der 20 Stunden lang dem Gedächtnißkünſtler zuzuhören vermocht
hätte, ohne einzuſchlafen. Das Publikum theilte ſich daher gegen
Mitternacht in zwei Gruppen, von denen abwechſelnd die eine ſchlief
und die andere, unter Vertilgung fabelhafter Quantitäten ſchwarzen
Kaffees, zuhörte.

Zeitgemäße Anzeige. Für Hochzeiten emfpehle prima Knack
mandeln Vielliebchen mittels Röntgenſtrahlen ſortirt. Brazzino,
Delikateſſenhandlung.

Mutter (zu dem fünffährigen Heinrich, der bei Tag noch nie den
Mond geſehen hat und eines Morgens laut lachend zu ihr kommt)
„Was giebts denn Heinrich „O Mutter, was für ein Spaß;
man hat vergeſſen, den Mond hereinzunehmen.“

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Edward Bellamy's neues Werk „Gleichheit“, eine Fortſetzung
zu dem vor faſt zehn Jahren erſchienenen und in vielen Hundert-
tauſenden von Exemplaren verbreiteten „Rückblick aus dem Jahre 2000“,
wird demnächſt in der Halbmonatsſchrift „Ans fremden Zungen“
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) zu erſcheinen beginnen. Das
neue Werk ſchließt ſich unmittelbar an den „Rückblick“ an und enthält,
gewiſſermaßen als Kommentar dazu, in 38 Kapiteln eine erweiterte,
detaillirte und vertiefte Schilderung des Bellamy'ſchen Zukunfts-
ſtaates; es bietet eine Fülle neuer Anregungen in Bezug auf alle die
Gegenwart beſchäftigenden wichtigen ſozialen Fragen und wird ohne
Zweifel, wie der „Rückblick“, in allen Kulturländern auf längere Zeit
We Intereſſe der Denkenden und fortſchrittlich Geſinnten in Anſpruch
nehmen.
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